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Nr. 1 des „St. Anz. 's“ enthält Seitens des K. Finanzminiſteriums ei 
Cirkularverfügung vom 14. November 1855 — bers die efitelung des 
zollpflichtigen Gewichts von Cigarren, welche in kleinen Kiſten, Körbchen oder 
Pappkäſtchen verpackt und mit einer äußeren Umſchließung berſehen, eingehen. 


Die Ziehung der 1. Klaſſe 113. K. Klaſſen⸗Lotterie wird nach planmäßi⸗ 
ger 3 den 9. d. M. früh 8 Uhr ihren Anfang Ban das ni 
len r ſaͤmmtlichen 90,000 Ziehungsnummern aber, nebſt den 4000 Ge⸗ 
r W miei 17 ne 5 8. Bi Nachmittags 3 Uhr, durch 

. iſſarien öffentlich und im Beiſein der dazu beſonders 
ub e hieſigen Lotterieeinnehmer, Stadtrath — % Feier 


Dittrich, im Ziehungsſaal f 
Berlin, den 1. ° «hung ir des Lotteriehauſes ſt den. 


Königliche Heneral⸗Lotterie Direktion. 


hiſche Depeſchen der Bojener Zeitung. 
Königsberg, Montag, 31. Dezbr. 1855. Nach 
bier eingetroffenen Nachrichten aus Petersburg, hat der 
Kaiſer dem Domainenminiſter Grafen Perowski den 
Befehl ertheilt, einen abermaligen Aufruf an die Bauern 
der Apanagengüter zu erlaſſen, behufs Formation neuer 
Scharfſchützen der kaiſerl. Familie, gegen die Feinde der 
Orthodoxie und des heiligen Rußlands. g 
Dresden, Montag, 31. Dez. 1855, Nachmittags. 
Das ſo eben erſchienene „Dresdner Journal“ meldet, daß 
der Flügeladjutant, Oberſt v. Manteuffel, heute von 
Berlin hier eingetroffen iſt, Audienz beim Könige gehabt 
babe und hierauf zur k. Tafel gezogen worden ſei. Der 
Oberſt v. Manteuffel begiebt ſich mit dem heutigen 
Nachteilzuge nach Wien. 
Paris, Dienſtag, 1. Januar. Heute iſt in den 
Tuilerien empfangen worden. 


Theater der Stadt Poſen. 


Ri D. Ricolai’s dreiaktige Oper: „Die luſtigen Weiber von 
da iſt nun auch über die hieſige Bühne gegangen und das Werk 
ſeldem lebhaften Beifall gefunden, der ihm überall zu Theil geworden, 
erſchien Mi nunmehr zwei Jahren daſſelbe auf der Dresdner Hofbühne 
und die 8 dortige Aufführung fand am 8. Dezember 1853 ſtatt), 

erkenn ge Kritik dem trefflichen Werke auch nach Außen hin diejenige 
rennung feine dali, welche ihm bis dahin aus unbegreiflicher Ver⸗ 
war das Werk Siemen vorenthalten worden war. Dem großen Publikum 
und die überwi is dahin, wie es ſcheint, etwas „ſpaniſch“ vorgekommen, 
vermöge eigener. ar Mehrzahl der Rezenſenten hatte ſich, wie es leider 
ſtandigen Methells en fo oft auf dieſem Gebiete der Fall ift, ſelb⸗ 
ftatt ſich, wie eg — den Aeußerungen des Publikums akkommodirt, 
der oberflächlichen und e gerechtfertigt geweſen wäre, energiſch 
ſeiner Apathie gegen tücht utnißloſen Auffaſſung des großen Haufens und 
dadurch die eigne Ehre und din d werthvolle Dufit enigegenzuſtelen, und 

le Intereſſen deutſcher Kunſt zu wahren. 


üh verſtor 

RN: ie 15. der Bteelel war ein wacker und ſolid gebil⸗ 
er e * ſterung für feine Kunſt — und nicht nur 

Nufiter, ſondern überhaupt d elſeuig gebildeter Mann, eine Eigenſchaft 

die auch heutzutage dem Komponiften, will er irgend Bedeutenderes 

ſchaffen, unerläßlich iſt. Denn das Talent wird weſentlich dadurch ge⸗ 


fordert, vor geſchmackloſen Extravaganzen b en 

und edle Form und Ausdrucksweise auch n 
der innere Gehalt manchmal nicht zu der vollen, an fig, beſciedigend a Kuni 
höhe ſich zu erheben vermag. In einer Zeit der Talente gen Genies 
aber befigen wir bekanntlich, trotz allen Poſaunens, auf dieſem Gebiete 
nun einmal nicht — iſt dies aber von ungemeiner, jedenfaus von größerer 


Bedeutung, als die große Mehrzahl der bloß handperkeruden Muſiker 


1 


Donnerſtag den 3. Jaunar 1856. 


14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


befehligt Freemouth. 
- (Eingeg. 2. Jan. früh 10 Uhr.) 


Deutſchlan d. 

Preußen. ( Berlin, 1. Januar. [Vom Hofe; Oberſt 
von Manteuffel; Soiree im Handels miniſterium; Ober- 
Staats anwalt v. Tippelskirch; Verſchiedenes.] JJ. MM. 
der König und die Koͤnigin begaben ſich heute Vormittag nach Potsdam. — 
Der Oberſt v. Manteuffel, welcher aus Düſſeldorf hier anweſend war 
und ſich häufig in Charlottenburg befand, auch viel mit dem Miniſter⸗ 
präſidenten konferirte, ift in außerordentlicher Miſſion über Dresden nach 
Wien abgereiſt (ſ. unſre tel. Dep. in Nr. 1). Allgemein wird behauptet, 
daß ſeine Sendung die politiſchen Wirren zum Gegenſtande habe, und 
daß es jetzt darauf ankomme, Oeſterreich zu einem einmülhigen Handeln 
zu bewegen. Daß Herr v. Manteuffel ſpäter auch nach St. Petersburg 
gehen werde, um dort die Stelle eines Militärkommiſſarius zu bekleiden, 
ſcheint nicht recht glaubhaft, und zwar deshalb, weil derſelbe zur Ueber⸗ 
nahme dieſes Poſtens nicht beſondere Luſt haben ſoll. Der Aufenthalt 
in St. Petersburg ſoll ſehr koſtſpielig fein. — Ob die Unterhandlungen 
mit dem Major v. Bergh bereits zu einem Reſultat geführt, darüber feh⸗ 
len noch zuverläſſige Nachrichten. — Der Handelsminiſter v. d. Heydt 
hat bereits die Einladungskarte zu feinen Soiréen ausgeſandt, welche 
während der Karnevalszeit am 7., 14., 21. und 28. Januar in ſeinem 
Hotel ſtattfinden. Die Räumlichkeiten dieſes Hotels zur Aufnahme der 
zahlreichen Gäſte ſollen zu dieſen Feſtlichkeiten glänzend hergerſchtet wer⸗ 
den, da auch der Beſuch der Allerhöchſten und Höchften Herrſchaften zu 
erwarten stein. Wes einigen Tae et Se. Mini Sem 4% ie d 
den Ausbau gewonnenen Lokalitäten im Handelsminiſterium in Augen⸗ 
ſchein und fon Allerhochſtderſelbe über die neuen Arrangements ſeine volle 
Befriedigung ausgeſprochen haben. — Die durch die Verſetzung des Hrn. 
v. Schrötter nach Bromberg erledigte Vicepräſidentenſtelle in Poſen ſoll, 
wie ich an ſonſt gut unterrichteter Stelle erfahren habe, dem Oberſtaats⸗ 
Anwalt v. Tippelskirch in Stettin übertragen werden. Herr v. Tippels⸗ 
kirch, als tüchtiger Juriſt hochgeachtet, iſt außerdem auch eine anerkannte 
Perſönlichkeit, und da derſelbe auch in Poſen ihm verwandte Familien 
vorfindet, fo dürfte er Stettin gern mit Poſen vertäuſchen. — Das Garde; 
Dragonekregimenr ſtellt jet Verſuchsſchießen aus Zündnadelkarabinern 
mit eiſernen Geſchoſſen auf den Schießſtänden in der Haſenhaide an. Ge⸗ 
ſtern haben dieſelben ihren Anfang genommen und ſollen nun eine Zeit lang 
täglich fortgeſetzt werden. Den Verſuchen wohnen mehrere höhere Offi⸗ 
ziere bei. — In den diplomatiſchen Kreiſen erzählt man ſich, daß die 
Vertreter der Weſtmächte am hieſigen Hofe ſich mißbilligend darüber ge- 
äußert haben, daß mehrere höhere preuß. Militärs bei der Feierlichkeit 
erſchienen waren, welche die Ruſſiſche Geſandtſchaft wegen der Einnahme 
von Kars unlängſt veranſtaltet hatte. Mu Recht hat man dem Grafen 
Blomfield und dem Marquis de Mouſtier bemerklich gemacht, daß die 


Feuillelon. 


glauben will, die, wie alle Halbgebildeten, ſich mit einem unausſtehlichen 
Dünkel in die Bruſt zu werfen pflegen, zumal wenn ſie es vielleicht gar 


mit Mühe und Noth dahin gebracht haben, im Schweiße ihres Angefichts 


eine Fuge zuſammendrechſeln zu können, oder wenn fie — wie unter 
Blinden der Einäugige König iſt — in ihren Kreiſen durch die keck hin⸗ 
geworfenen, häufig von ärgſtem Ungeſchmack zeugenden, aber den An 
ſichten des großen Haufens ſchmeichelnden Urtheile eine gewiſſe Autorität 
errungen haben. Alſo die allgemeine, auch die wiſſenſchaflliche (klaſſiſche) 
und foziale Bildung iſt ein nothwendiges Requiſit für die Erringung all» 
gemeiner Anerkennung eines Talents, und ſo manche hochgefeierte Namen 
unter noch Lebenden und kürzlich Heimgegangenen würden es ohne eine 
ſolche Bildung nie und nimmer zu einer derartigen weitverbreiteten Aner⸗ 
kennung auf muſikaliſchem Gebiete gebracht haben. Auch O. Nicolai ge⸗ 
hörte, wie geſagt, in dieſe Kategorie. Auffallende Wandlungen hatte er, 
wie das den feiner organifirten Eklektikern unter den Tonkünſtlern wohl zu 
gehen pflegt, äußerlich und innerlich durchzuleben. Ueſprünglich einer 
ſtrengern Studienrichtung zugethan, mit innigſter Vorliebe unſerer deut⸗ 
ſchen klaſſiſchen Muſik und deren Meiſtern mit tiefſter Verehrung ergeben, 
wendete er ſich plötzlich ehrgeizig und ruhmbegierig der alleroberflächlichſten 
BWeife der Italiener zu. Als Juͤngling lernten wir in ihm ſchon den tüͤch⸗ 
tigen, wenn auch etwas extravaganten Orgelvirtuoſen kennen, und an 
unſrer Statt, als die Verhaltniſſe geboten, einen an uns ergangenen Ruf 
an die preuß. Geſandtſchaftskapelle nach Rom abzulehnen, ging er dort⸗ 
hin und ſchien, nun vorzugsweiſe dem dramatiſchen Genre ſich zuwendend, 
faſt für die ernſte deutſche Kunſtrichtung verloren gehen zu wollen. Seine 
Rückkehr nach Deutſchland (Wien, ſpater Berlin) brachte ihn auf den 
rechten Weg zurück — er hatte der Tages mode feinen Tribut reichlich ger 
zollt; ſeine ſpätere Wirkſamkeit bekundel, wie er dies wieder gut machen 
wollte und konnte, und er würde ohne Zweifel noch Bedeutenderes ge- 
leiſtet haben, hätte nicht ein frühzeitiger Tod ſeinem raſtloſen Wirken zum 


1090 


—— — th ——äůßÄsß*ꝛĩ U——U— —ꝛ•8—ͤ—q 


habe aus lauter unbrauchbaren Kanonen beſtanden; was fie an Ru 


Generale, welche ſich zur Theilnahme eingefunden hatten, in keiner Weiſe 
dazu abgeordnet waren. — Für die armen Kinder unſerer Stadt iſt faſt 
in allen Stadtbezirken ein Weihnachtsbaum aufgebaut worden und überall 
die Beſcheerung ſehr reich ausgefallen. Natürlich beſtanden die Geſchenke 
meiſt in Kleidungsgegenſtänden, deren dieſe Kinder vor Allem bedurften. 
Dabei bekam aber auch jedes Kind Aepfel, Nüſſe, Pfefferkuchen ıc. 
„ — [Ein Amerikaner über die Lage Rußlands. ] Oer erſt für. 
lich aus Rußland heimgekehrte Oberſt Schaffner erzählt . Er ſei 
6 Monate in Rußland gereiſt; fein Amerlkanerthum habe ihm bei Hofe und 
allen Volksklaſſen die beſte Aufnahme geſichert; er habe Kronſtadt, Nikola- 
jeff, Sweaborg und noch andere der bedeutendſten Nen werd beſucht. Daß 
der Adel kriegmüde ſei, müſſe als eine Fabel angeſehen werden; der Adel 
ſei entſchloſſen, alles eher zu opfern, als in einen ruhmloſen den zu wil⸗ 
ligen. — Die Kirchenverwüſtungen in Kertſch hätten einen fo großen Zorn 
im ganzen ruſſiſchen Volke erregt, daß die Regierung es für gerathen gebal⸗ 
ten habe, einen Theil der Wahrheit gar nicht zu veröffentlichen. — Von der 
Unüberwindlichkeit des Kaiſers und des Landes ſei jeder Bauer tief durch⸗ 
drungen; darum treten die Leibeigenen auch freudig in die Reihen des Hee 
res; und ſei nicht ein einziges Beiſpiel von gezwungener Anwerbung vorge⸗ 
kommen; ja, ließe man den Leuten ihren Willen, ſie würden zu Hundert⸗ 
tauſenden zu den 99 ſchwören. — Die ruſſiſche Armee in der Rrimm 
zwiſchen Sebaſtopol und Perekop ſei Mitte Oktober 250,000 Mann ſtark ge» 
weſen; Perekop allein, von anderen Punkten nicht zu reden, ſei ſtark genug, 
der ganzen Kraft der Alliirten die Spitze zu bieten. — Die Kommunikation 
und Verproviantirung ſeien nie, am allerwenigſten durch die Operationen im 
Aſowſchen Meere geſtört worden; das an jenen Kuͤſtenpunkten zerſtörte Korn 
ſei nicht für die Armee beſtimmt, ſondern Eigenthum griechiſcher Händler ge 
weſen. Wenn aber in Sebaſtopol den Truppen halbe Portionen verabfolgt 
wurden, ſo ſei dies nicht aus Noth, ſondern der eg a af Faſttage 
wegen geſchehen. y den Korndiſtrikten ſelbſt fei das Land fo gefegnet, daß 
der Abgang an Arbeitskräften weder dieſe, noch die nächſten Ernten beein⸗ 
trächtigen werde. — Auch die Räumung Sebaſtopols ſei diele Wochen vor 
her beſtimmt geweſen, nachdem die Erdſchanzen durch die Sonnenbitze allzu⸗ 
broͤcklig geworden waren; die den Allürten in die Hände lee Bene 
eln un 
Bomben fanden, ſeien ihre eigenen geweſen; Monturen und ſonſti e bereite 
waren durchaus nicht zurückgelaſſen worden, und von Schießpulber nur fo 
viel, um die Minen zu ſprengen. Der Verluſt der Ruſſen rend des Krie⸗ 
ges werde bon ihnen ſelbſt auf 130,000 Mann angegeben, ihre Verluſte in 
em erſten Feldzuge an der Donau und an Gefangenen nicht eingerechnet. 
Kronſtadt und 5975 ſeien unangreifbar; das Bombardement von Swea⸗ 
Baal babe den, 1 ürten no Bi ben Ban blos LOB ER. 
Se Haba San Qsgteren pofitiv ſogar genutzt er e über! 
wurden, ein pie ae. f. 15 1 2 ö 
dieſe allein ſeien von den 155 PER RE geſteak . 
Zuletzt verſichert der Berichterſtatter noch, Geld gebe es in Rußland mehr 
als genug; man baue vom Ueberfluß Kuppeln aus Gold; die kaiſerl. em ie 
fei reich genug, den Krieg nach dem jetzigen Maaßſtabe aus eigenen eln 
ein paar Jahre lang zu beſtreiten u. r w. (Z.) a 

Zur Statiſtik der Schwurgerichte.] Im k. Juſtizminiſte⸗ 
rium iſt eine Statiſtik der preußiſchen Schwurgerichte während des Jahres 
1854 ausgearbeitet worden, welche fo eben in der Decker'ſchen Geheimen 
Oberhofbuchdruckerei erſchienen iſt. Wir entnehmen derſelben Folgendes 
Es beſtehen in den 22 Obergerichts bezirken der Monarchie zur Zeit 88 
Schwurgerichte. Dieſelben haben im Jahre 1854 in 330 Sitzungs⸗ 
perioden an 3340 Sitzungstagen 5553 Unterſuchungsſachen gegen 8895 
Angeklagte, wovon indeß 650 nur wegen eines Vergehens vermoͤge der 
Connexität vor die Schwurgerichte gewieſen waren, alſo gegen 8345 
eines Verbrechens angeklagte Perſonen abgeurtheilt. Hiernach hat im 
Durchſchnitt jedes Schwurgericht 3 bis 4 Sitzungsperioden abgehalten. 
Nur ein Schwurgericht, das des Stadtgerichts in Berlin, hält allmonat- 
lich feine Sitzungen; zwei, nämlich das des Kreisgerichts in Berlin und 
das des Stadtgerichts in Breslau, haben in 8; drei, namlich die Schwur ⸗ 


Beſten der Kunſt ein Ziel geſteckt. Seine „luſtigen Weiber von Windſor“ 
aber werden ſein kurzes Erdendaſein lange noch überdauern. Wir ſtehen 
keinen Augenblick an, fie zu den gelungenſten komiſchen Opern der Gegen ⸗ 
wart zu zählen, und das will um ſo mehr ſagen, als jeder nur einigermaßen 
Kundige zugeſtehen muß, daß die Tertwahl ſelbſt dem Komponiſten be 
deutende Schwierigkeiten in den Weg legte: es gehört unbedingt Muth 
und das ſichere Gefühl einer nachhaltigen, intenfiven künſtleriſchen Kraft 
dazu, ſich an die Aufgabe mit nur einiger Ausſicht auf Gelingen zu wa⸗ 
gen, ein Shakespeare ſches Luſtſpiel leidlich ertravaganter Art als Oper 
zu bearbeiten. 4 

Die Muſik iſt weſentlich deutſch — man wird dem Frühvollendeten 
ſchwerlich einen Vorwurf daraus machen, daß er keine engliſche Muſik 
dazu geſchrieben! — obwohl es an Zügen und Seenen nicht fehlt, in 
denen ein wahrhaft Shakes peariſcher Humor aufs Glücklichſte muſſka 
liſch reproduzirt worden. Ein Originalgenie war Nicolai nicht. Er lehnt 
fi, doch mit vollem Bewußtſein, an Weber und Mendelsſohn an, keines 
wegs aber in rein nachahmender Weile, ſondern ſo daß er ſeine elgene 
Individualität mit der Weiſe diefer Melſter die für das, wenn man jo 
ſagen darf, geiſterhaft phantaſtiſche Element eine Art Typus gefunden 
haben, fo vollftändig in Eins verſchmilzt, daß daraus ſich eine wohl⸗ 
thuende Eigenthümlichkeit geſtaltet, welche eben dem Werke in Rede feinen 
bevorzugten Rang auf en Gebiete anweiſet. Was der wackere 
Lortzing in feinen kom ſchen Opern im Genre des behaglich bürger⸗ 
lichen Lebens — die eigentliche Romantik ſtand ihm fern, wie feine ziem⸗ 
lich mißglückte „Undine“ beweiſet — das hat Nicolai in dem poetiſch 
höheren Genre des romantiſch und komiſch Phantaſtiſchen geleiſtet, und 
er erſchelnt faſt noch als eine Potenzirung des trefflichen Marſchner, 
der bekanntlich unter allen Neueren als der Meiſter des muſikaliſchen 
Humors bezeichnet werden darf. N 

Allerdings verlangt das Werk Nicolab's nicht nur eine tüchtige Aus ⸗ 


@ 
gerichte in Brieg, Poſen und Breslau in 6, ſieben Schwurgerichte in 5 
Sitzungsperioden verhandelt, während bei acht Schwurgerichten weniger 
als 3 Sitzungsperioden abgehalten worden ſind. Jede Sitzungsperiode 
hat im Durchſchnitt 10 Sitzungstage erfordert. Im Ganzen mußten 298 
Sachen, die zu einer beſtimmten Sitzungsperiode anberaumt waren, auf 
die naͤchſtfolgende vertagt werden. Mit Einſchluß des Verſuchs und der 
Theilnahme an Verbrechen betrug die Geſammtzahl der im Jahre 1854 
vor den Schwurgerichten verhandelten Verbrechen 8500. Den ſtärkſten 
Beitrag hierzu lieferten die Diebſtähle. Unter den 8500 Verbrechen 
waren enthalten 1928 ſchwere Diebſtähle im wiederholten Rückfall, alſo 
23 pet., und 1798 ſchwere Diebſtähle im erſten Rückfall, d. h. 21 pCt., 
zuſammen 44 pCt. Dazu kommen noch etwa 12 pCt. andere, meiſt nicht 
näher aufgezählte Diebftähle, fo daß die Diebſtähle trotz der eingetretenen 
Beſchraͤnkung der ſich darauf beziehenden Kompetenz der Schwurgerichte 
noch jetzt mehr als die Hälfte aller dieſen Gerichten überwieſenen Sachen 
ausmachen. Die den Diebſtählen am nächſten kommenden Verbrechen 
waren die Urkundenfälſchungen. Ihre Zahl betrug 752, alſo 9 pet. der 
Geſammtſumme. Hieran reihte ſich das Verbrechen des Meineides und 
der Verleitung dazu. Es kamen davon 717 Fälle zur Verhandlung, alſo 
8 pCt. W de Demnächſt folgen: ſchwere Körperverletzungen 
529 Fälle oder 6 pCt.; Verbrechen gegen die Sittlichkeit 399 Fälle oder 
5 p6t.; Verbrechen im Amt 253 Fälle oder 3 pt.; Brandſtiftung oder 
andere gemeingefährliche Verbrechen 250 oder 3 pCt.; Raub 135 Fälle 


oder 1—2 pCt.; Mord, reſp. Verſuch und Theilnahme 87 Fälle oder 


1 pt.; Zuſammenrottung von Gefangenen 83 Fälle oder 1 pCt.; Kin 
desmotd 51 Fälle; Todlſchlag 37 Fälle; betrüglicher Bankerolt 18 Falle; 
Vergiftung 6 Falle. 

— lErnennung.] Der zeitherige Vorſtand der Centralſtelle für 
Preßangelegenheiten, Dr. Metzel, iſt zum Direktor dieſer Stelle er⸗ 
nannt worden. 

— [Borzynski.] Die am 23. Dezbr. v. J. in Wien eingetrof⸗ 
fene Nummer der „Kreuzzeitung“ wurde wegen der an Se. Maj. den Kaiſer 
Franz Joſeph in der Angelegenheit des ehemaligen katholiſchen, nunmehr 
zum Proteſtantismus übergetretenen Geiſtlichen Borzynski gerichteten, von 
Stahl, Hengſtenberg u. A. ausgegangenen Adreſſe mit Beſchlag belegt. 
Wir konnen hinzufügen, daß die Adreſſe ſelbſt als zur Annahme nicht 
geeignet erkannt worden iſt. (Br. Z.) (ſ. die vor. Nr. unferer 
Zig. d. Red.) 

— [Die Zollkonferenz.] Die Abgeordneten zu der letzten 
hieſigen Zollkonferenz haben am 22. Dez. Berlin verlaſſen, nachdem Mit⸗ 
tags in der Schlußſitzung die Protokolle verleſen und genehmigt worden 
waren., Als das allgemeine Ergebniß dieſer Konferenzen läßt ſich jetzt 
feſtſtiellen, daß an eine Erweiterung und Belebung des jo Außerft ſpärli⸗ 
chen Verkehrs Oeſterreichs mit dem Zollverein nicht zu denken iſt. Die 
Gründe davon find einleuchtend. Die ſüddeutſchen Staaten ſind ſchutz⸗ 
zoͤlneriſcher als je, und wenn ſie für einzelne Zollherabſetzungen gegen 

eſterreich auch geneigt ſind, ſo wollen ſie doch von ausgleichenden Her⸗ 


abſetzungen nach der atlamiſchen, für die Geſammtheit Deutſchlands viel 


wichtigeren Seite hin nichts wiſſen. "Sich aber noch feſter in das Schlepp⸗ 
tau der Schußzoöllner verwickeln zu laſſen, haben Preußen und die Steuer⸗ 
vereinsſtaaten keine Luſt. (K. Z.) 

— interpommerſche Eiſenbabn.] Ueber das Projekt einer 


Hinterponmerſchen Eiſenbahn bringt die „O. Z.“ folgende Mittheilung: Das 


Ditektorium der Berlin ⸗Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft hat nunmehr mit der 
k. Staatsregierung einen Vertrag wegen Erbauung und Betrieb der Hinter⸗ 


ſen. Dieſelbe wird danach ein integrirender Theil der Dreim-Steftinet Bahn 
5 4 1 4 „ re ee 
um” unterllegt in, jeder, Belebung ben fer Bahn Genehmzgung des Bau- 
plans bat ſich der Staat vorbehalten. Das Baukapital ſoll durch Emittirung 
Aprozentiger Prioritätsobligationen beſchafft werden, deren Garantie der 
Staat mit 3 6 und die Berlin » Stettiner Geſellſchaft mit 3 übernimmt. 
Giebt das Unternehmen einen Reingewinn über 4. 9, fo wird zunächſt die 
Geſellſchaft für etwaige frübere Zuſchüſſe zu den Zinſen und Betriebskoſten 
entſchädigt, den weiteren Gewinn theilt fie mit dem Staat. Wie wir bören, 
dat der Verwaltungsrath beute bereits dieſem Vertrag ſeine Genehmigung 
ertheilt und es iſt zu hoffen, daß die demnächſt zu berufende Generalverſamm⸗ 
lung einem Abkommen, welches der Geſellſchaft mindeſtens einen erbeblichen 
Zufdachs des Verkehrs auf der Hauptbahn verſpricht und fie zugleich faſt 
dollſtändig gegen Schaden ſichert, ihre ee nicht verſagen wird. — 
Dieſer Kontrakt mit dem Staat iſt jedenfalls für die Inbaber der Stamm 
aktien der Berlin⸗Stettiner Bahn ehe bortheilhaft, indem, wenn auch die 
prpjektixte Hinterpommerſche Bahn 5 Millionen Thaler koſten ſollte, die Ber⸗ 
lin⸗Stettiner Bahn ui e nur 25,000 Thlr. jährlich Zuſchuß zu zah⸗ 
len hatte. Es iſt dies eine ſehr unbedeutende Summe, wenn man erwägt, 
daß unzweifelhaft der Verkehr auf der alten Bahnſtrecke ſehr, weſentlich da⸗ 
durch gehoben und dieſe Ausgabe alſo wohl mehrfach auf dieſem Wege wies 
der eingebracht werden wird. Freilich iſt es ſehr fraglich, ob ſich bei dem 
i e des Geldmarkts Abnehmer für die AO Prioritätsaktien zum 
arikourſe finden werden. Die ebenfalls mit Staatsgarantie verſehenen 4 3 
Riederſchleſ.⸗Märliſchen Prioritätsaktien ſtehen nur ca. 924 9. 


eine ſehr gewandte und, was noch mehr ſagen will, eine feine Darſtel⸗ 
lung, da keine ſeiner Figuren in das Niedrige, Gemeine hinabgezogen 
werden darf, was mit dem ſpirituellen Gehalt der Muſik einen ſchreien— 
den, widerwärtigen Kontraſt bilden würde. Wo aber dieſe Anforderun- 
gen auch nur leidlich erfüllt werden, da kann das Werk ohne einen gün⸗ 
ſtigen und nachhaltigen Eindruck nicht bleiben. Anderweite gehäufte Be- 
rufsarbeiten haben uns verhindert, den hieſigen Aufführungen der ſchönen 
und anſprechenden Oper hier beizuwohnen; wir bedauern das aufrichtig, 
ſolgenau wir das Werk auch kennen. Jedenfalls aber verdient die Direk- 
Hon unſers Stadttheaters lebhaften Dank, daß fie es mit mancherlei 
Mühen und Opfern (und ſolche fordert es in der That) auch den hie⸗ 
ſigen Muſikfreunden doch endlich noch zugänglich zu machen gewußt hat. 
Möge ihr das durch lebhafte Theilnahme gelohnt werden. 

Wie wir hören, wird noch in dieſer Woche Halevy's „Jüdin“ 
zur Aufführung kommen, und auch innerhalb acht Tagen die, ein paar 
Mal nicht zu beſeitigender Hinderniſſe halber verſchobene „Aſchenbrödel“ 
von Iſouard in Scene gehen. Dr. J. S. 


Theater. Der „Br. 3.” ſchreibt man von Wien: Die vielfach 
ventilitte Theaterbilleifrage, welche den bekannten Journaliſtenſtrike zur 
Folge hatte, bekam kürzlich eine neue Wendung. Im Salon eines hie⸗ 
figen Schriftſtellers, welcher an einem der jüngſtvergangenen Abende den 
eben anweſenden Meyerbeer und die meiſten Redakteure der größeren 
hieſtgen Journale zu ſich geladen hatte, wurde dahin übereingekommen, 
daß d. herbeer, falls die feindſelige Maßregel von Seite der Oberdirek⸗ 
tion nicht rechtzeitig zurückgenommen wird, die perſönliche Leitung der 
auf den 20. d. M. anberaumten Aufführung des „Nordſterns“ ablehnt 


und zugleich am ſelben Tage Wien verläßt. Falls Meyerbeer durch ir⸗ 


gend welchen Grund ſich abgehalten ſähe, dem gegebenen Verſprechen 
nicht nachzukommen, würden die Journale nicht nur, wie früherem Be⸗ 
ſchluſſe gemäß, die Aufführung, ſondern die Exiſtenz des „Nordſterns“ 
ſelbſt ignoriren. Meyerbeer hat aber bekanntlich von je auf die Wirkung 
der Zeitungen ſehr viel gegeben und ſonach ift nicht zu zweifeln, daß es 


an der Spitze des kurheſſiſchen Treubundes ſtand, ſollen fo weit gediehen fein, 


ing 2 196 


Koblenz, 27. Dez. 1855. [Andreas Anſchuez F.] Geſtern 
verſchied hier in dem hohen Alter von 84 Jahren der frühere k. Staats⸗ 
prokurator, Herr Andreas Anſchuez, auch in weiteren Kreiſen als ausge⸗ 
zeichneter Pianſſt und Komponiſt bekannt. Schon im Jahre 1782 er- 
regte er als gjähriger Knabe in einem Konzerte vor dem Kurfürſten von 


Mainz die allgemeine Bewunderung durch ſein herrliches Klavierſpiel. 


Er gründete im Jahre 1808 das hier noch blühende vortreffliche Muſk⸗ der ordentlichen holſteiniſchen Ständeverſammlung fand heute ſtatt. Bei 


inſtitut, dem er bis vor einigen Jahren als Direktor vorſtand und wel⸗ 
ches auf die muſikaliſche Bildung, die Koblenz fo ſehr auszeichnet, von 
jo weſentlichem Einfluſſe war und noch iſt. Anſchuez war ein Ehren⸗ 


mann und behielt feine Geiſteskräfte bis in ſeinem, durch Altersſchwache 


bedingten Hinſcheiden. (Kobl. Z.) 


T Thorn, 31. Dezbr. 1855. [Modifikation der Grenz- 
ſperrez Prämie auf Verhaftnahme zweier Verbrecher.] 
Die von der hieſigen Handelskammer im Intereſſe des Handelsverkehrs 
nachgeſuchte Modifikation der Grenzſperre zur Abwehr der Rinderpeſt ift 
vom Oberpräſidenten der Provinz Preußen bewilligt worden. Aus den 
nachſtehenden Maßnahmen iſt leicht erſichtlich, daß der Zweck der Grenz- 
ſperre vollſtändig feſtgehalten, andrerſeits dem Handels- und Perſonen⸗ 
verkehr mit dem Nachbarlande die angemeſſene Freiheit gewährt wird. 
Der Verkehr darf nur über die zwei Grenzzollſtationen Leibitoch und 
Pieczenia, auch ohne Vermittelung der Poſt, ſtatthaben. An beiden Or⸗ 
ten ſind Desinfektionsanſtalten eingerichtet. Relſende aus Polen müſſen 
daſelbſt ſich und ihr Gepäck der vorſchriftsmäßigen Reinigung un« 
terwerfen, ehe ihnen die Weiterreiſe geſtattet wird. Diesſeitige Staats- 
unterthanen, welche in dringenden Handels- und ähnlichen Geſchaf⸗ 
ten nach Polen wollen, müſſen ſich über dieſen Punkt beim hieſigen kö⸗ 
niglichen Landrathsamte ausweiſen; erſt ein Atteſt dieſer Behörde öff- 
net ihnen die Grenze. Die Geſchäfte dürfen ſich ſelbſtwerſtändlich nicht 
auf Vieh und die nutzbaren Abgänge deſſelben beziehen. Der Export 
von Waaren und Gütern darf über die beregten Grenzzollſtätten nur in 
der Weiſe ausgeführt werden, daß die bepackten Wagen bis an die Grenze 
gehen, wo ſie, nachdem ſich die diesſeitigen Fuhrleute mit ihren Pferden 
zurückgezogen haben, von jenſeitigen Fuhrleuten abzuholen ſind. Ueber 
den Import von Weizen ſtehen noch Beſtimmungen in Ausſicht. Auch 
nach dieſer Seite hin iſt eine Erleichterung der Grenzſperre eben ſo wün⸗ 
ſchenswerth, wie moglich. Mehrere hieſige Geſchäftsleute haben in Po⸗ 
len nicht unerhebliche Quantitäten von Weizen angekauft und auf dieſel⸗ 
ben Vorſchüſſe geleiſtet. Ihr Gut rechtzeitig, d. i. jetzt bei den guten 
Wegen, hierher zu bringen, iſt ihr lebhafteſter Wunſch, da die Beſorgniß, 
es könnten fie. ein ganz totales Ausfuhrverbot, oder andere Eventualitä⸗ 
ten um das Ihrige bringen, ſehr nahe liegt. — Für die Verhaftnahme 
der beiden Banditen, welche zwei hieſige Polizeibeamten mittelſt Schieß⸗ 
waffen erheblich verwundeten und ihr Diebshandwerk in einem benachbar⸗ 
ten Kreiſe forttreiben, hat die Regierung 50 Thlr. Prämie ausgeſetzt. So 
nothwendig die Verhaftnahme auch iſt, ſo ſchwierig iſt ſie auch und er⸗ 
fordert Seitens der Sicherheitsbeamten große Vorſicht. Die beiden Ver⸗ 
brecher find bis an die Zähne bewaffnet und finden beim Landvolke Un⸗ 
terſtützung, theils aus Furcht dieſer, theils weil ſie, ſtets bei Gelde, die 
ihnen geleiſteten Dienſte gut bezahlen. Sechs Landleute, welche jene bei 
Ausübung von Diebſtählen unterſtützt, hat die hieſige Polizeibehörde er⸗ 
mittelt und eingezogen. 


Oeſterreich. Wien, 31. Dez. 1855. [Gewerbegeſetz.] 


Di I ü f in all 
pommerſchen Eiſenbahn (nach Eöslin mit Zweigbahn nach Colberg) geſchloſ⸗ Die Berathungen uͤber den Entwurf des Gewerbegeſetzes ſind in allen 


Gewerbekammern der Monarchie noch vor den Feſertagen aufgenommen 
n cache Aubnahmen ıjt Alles gegen den Entwurf, und 


bis jetzt ſchwankt man blos zwiſchen der Frage, ob man das Haupt ver⸗ 
huͤllend, den hereinbrechenden Untergang der Welt mit Reſignation er⸗ 
warten, oder ob man einen letzten verzweifelten Verſuch machen fol, die 
Gefahr zu beſchwören. 


—— 


außer den Kammern werden aber keinesweges von denſelben Rückſichten 
geleitet und wahrſcheinlich Petitionen gegen das Geſetz an die Stufen des 
Thrones gelangen laſſen. 


Baiern. München, 29. Dezbr. 1855. [Landes gewicht. 
Wie in Preußen, ſo ſcheint auch bei uns die Einführung des Zollge⸗ 
wichts als allgemeines Landesgewicht beabſichtigt zu ſein, da ſchon vor 
einiger Zeit hierauf bezugliche Gutachten erholt wurden. Es dürfte dies 
auch in der That die zweckmäßigſte Art ſein, zu einem einheitlichen Ge— 
wicht in Deutſchland zu gelangen. (A. 3.) 


Heſſen. Kaſſel, 23. Dez. 1855. [Die Unterfudung] über 
die Unterjchleife und Erpreſſungen desjenigen Juſtizbeamten, welcher einſt 


leitung der Hoftheater die bezüglichen Zugeſtändniſſe abzuzwingen. Ueber⸗ 
haupt ſcheint Meyerbeer berufen, die Verwickelung zu Gunſten der öffent- 
lichen Organe zu zerlegen. So begab es ſich bei der geſtrigen Nordſtern⸗ 
probe, daß Direktor Cornet, in ſeiner bekannten Manier mit Meyerbeer 
ſprechend, von Letzterem mit den Worten zurechtgewieſen wurde: „Wollen 
Sie nicht vergeſſen, wer Sie ſind und wer ich!“ Damit brachte der Ge⸗ 
Fee aus Berlin den Operndirektor von Wien zum Schweigen. 

uſik. Der „Independance belge“ wird Folgendes aus Paris 
berichtet: „Vor vielen Jahren ſchweifte ein Jäger bei Alleſſandrig in 
Piemont, die Büchſe auf der Schulter, auf den Feldern umher, als er 
plötzlich ſeltſame Töne vernahm, die von keinem Wilde herrühren 
konnten. Den Tonen nachgehend, fand er, daß ſie von einem Knaben 
ausgingen, der auf einer höchit einfachen Flöte blies. Der Jäger nahm 
ihn mit nach feiner Wohnung, wohin er einen gewiſſen Poletti, einen 
Taſchenſpieler, beſchied. Nachdem dieſer das Kind hatte ſpielen hören, 
beſchloß man, es auszubeuten. Der Knabe heißt Picco (ſ. Rr. 298) 
und ift in Robbio, einem ſardiniſchen Dorfe, geboren. Er war blind auf 
die Welt gekommen. Die Flöte, der er fo wunderbare Töne zu entlocken 
weiß, iſt eine kunſtloſe hoͤlzerne, gelb angemalte Kinderflöte mit drei 
Löchern, wie man ſie auf den Märkten um einen Spottpreis kauft. Aber 
er hat fie unter ſehr vielen andern dieſer Floͤten ausgewählt und 
wie man ſagt, hat er unter 4000 nur 50 gefunden, die nach ſeinem Ge⸗ 
ſchmack waren. Der Knabe iſt jetzt zu einem 25jährigen Mann herange- 
wachſen, welcher ſich auf ſeinem primitiven Inſtrument, das in den An⸗ 
noncen Tibi pastorale genannt wird, bereits in vielen Konzerten, zu- 
letzt in Neapel und Madrid, hat hören laſſen. Er ift in Paris angekom⸗ 
men, wo er im Theater Italien Konzerte geben wird. Picco, deſſen mu⸗ 
ſikaliſcher Sinn durch die Orgel ſeines Dorfes geweckt wurde und der 
in der Folge eine Menge Melodieen im Gedächtniß behielt, um fie in 


eigenthümlicher Weiſe zu komponiren und variiren, pflegt im appennini⸗ 


ſchen Koſtüm, ein Schaffell um die Schultern, aufzutreten.“ 


Vermiſchtes. 
Dr. Franz Lis zt hat auf telegraphiſchem Wege ſich zur Annahme 


Die einzelnen Mitglieder der Kammern, welche 
hier unmittelbar der Regierung gegenüberſtehen, wären natürlich weit 
geneigter, ſich mit einfachem Proteſt zu begnügen; die Gewerbsleute 


durch dieſen Zwiſchenfall eheſtens gelingen dürfte, der halsſtarrigen Ober⸗ 


ur 
daß deſſen Strafbarkeit ſich jetzt hinlänglich herausgeſtellt hat, was beſon⸗ 
ders dadurch ermöglicht worden, daß der Angeſchuldigte ſelbſt mit einem 
offenem Geſtändniß vorgegangen iſt. Ein von ihm allerhöchſten Orts 
eingereichtes Geſuch um Niederſchlagung ift, wie vorauszuſehen war, un- 
berückſichtigt geblieben. 


Holſtein. Itzehoe, 27. Dezbr. 1855. [Die Eröffnung! 


Ne Präſidenten erhielt der Baron von Scheel-Pleſſen 26 
Stimmen, der Advokat Bargum 14. Zum Vicepräſidenten wurde Theo⸗ 
dor Reincke Aus Altona mit 26 St. erwählt. Hiernach empfiehlt der k. 
Kommiſſarlus von den Regierungsvorlagen zur ſofortigen Erledigung den 
Entwurf eines Patents, „betreffend die Theilnahme des Miniſters für 
Holſtein und Lauenburg an den Sitzungen der holſteiniſchen Ständever⸗ 
ſammlung.“ Unter den an die Abgeordneten vertheilten reſp. Vorlagen 
und Geſetzentwürfen find auszuführen: Staasrechnung für das Finanz⸗ 
jahr 1854 — 1855 und Staatsbudget für das Finanzjahr vom 1. April 
1855 bis zum 31. März 1856. Entwurf eines Berloflungsgefepes für 
die beſonderen Angelegenheiten des Herzogthums Holſtein nebſt Motiven. 
Entwurf einer Gerichtsordnung für das Holftein ⸗Lauenburgiſche Ober ⸗ 
appellationsgericht, nebſt Motiven. (Alt. Z.) 


Kriegsſchauplatz. 


O ſtſe e. 

Die öfterreichifche Ztg. will Folgendes wiſſen; „Der Feldzug im Norden 
wird mit den beſten Mitteln geführt werden, welche die Alltirten beſitzen; die 
Truppen, welche jetzt zurückkehren, ſollen den Kern bilden, und da man in 
der Krimm nicht weiter gehen will, fo wird man wahrſcheinlich noch einen 

tößeren Theil der alten Soldaten ablöfen. Die Zahl der Truppen, welche 

bier berwandt werden ſoll, dürfte ſich auf 200,000 Mann belaufen, da⸗ 
von 120,000 Mann den Kampf beginnen und 80,000 Mann in der Ani als 
Reſerbe bleiben ſollen. Zu dem Zwecke ſoll ein Theil der Flotte, die im 
Schwarzen Meere lag, entwaffnet und vierzig 70 0 Schiffe zum Trans⸗ 
porte ſo eingerichtek werden, daß ein Jedes 3000 Mann befördern kann. 
Die Jaht der Bombarden ſoll bis auf 300 1175 werden, und man wird 
die Vorkehrungen ſicherlich nicht unterlaſſen, um fie gegen die Nuffiichen En⸗ 
welch zu ſchützen; derart iſt die Kriegsbereitung, welche den Frieden brin⸗ 
gen ſoll.“ i 8 i 


„ r 1 772 
Die „Times“ bringt eine Korreſpondenz aus dem Lager von Sebaſtopol 
vom 11. Dezember. Nach einigen Notizen über die Demonſtrationen der Ruſ⸗ 
ſen gegen die franzöſiſchen Poſitionen im Baldarthale heißt es weiter: Das 
Feuer der Nordfeite gegen die Stadt, hauptſächlich gegen die Docks, dauert 
mit großer Lebhaftigkeit fort, ohne Schaden anzuriäten, oder auch nur er: 
widert zu werden. Obwohl die heftigen Stürme und buen Ae ſeit dem 
80 aufge: FH aben, ift doch das Terrain in [ehr uni Zu 1 Bit 
ra en find jo unbrauchbar ge en, daß ngliſchen für 
debe Armeen becher müſſen, und Feder die Wie Bee wurden. 
In Folge deſſen ſollen, wie man hier berechnen will, ſeit dem Eintritt der 
tegenzeit ſchon 1200 Mauleſel gefallen fein: eine Unzahl von Karren, die 
überdies abſcheulich ſchlecht ſind, wurden unbrauchbar. Um Straßen und 
Packtbiere zu ſchonen, iſt bis auf Weiteres der Hüttentransport eingeſtellt. 
General Windham denkt übrigens im nächſten Frühjahr das Transportkorps 
auf 20,000 Mann mit eben ſo viel Padtthieren zu bringen. Der Tod des 
Admiral Bruat hat bei der engliſchen Marine große Th nahme erregt; am 
10. wurde auf dem franzöſiſchen Flaggenſchiff eine Seelenmeſſe für denſelben 
abgehalten, der viele engliſche Offiziere beiwohnten. 6 3 r 
— Nach den letzten, bis zum 11. Dezember reichenden Korreſpondenzen 
der engliſchen Blätter aus dem Lager vor Sebaſtopol hatte am Tage vorher 
zwar der vll und Sturm rag 59 die eg; noch im⸗ 
mer in echtem Zuſtande, namentlich die der Franzoſen faſt ganz un⸗ 
rde 10 der 8 dort mit auf denen e e 
den mußte, was Unzufriedenheit unter Dig verurſacht zu haben ſcheint, um 
ſo mehr, als die Franzoſen den Gebrauch ihrer nach Kamieſch führenden 
Straße nicht für den englischen Bay o fc hatten. Auch wird vom 
Korreſpondenten der „Times“ über die ſchlechte Bei ae der engliſchen 
Packwagen und über ben Verluſt bon 1200 Maulthieren geklagt, die bei dem 
böſen Wetter umgekommen er Man fürchtet ſchon wieder, dab ein großer 
Theil der Soldaten im Winter unter bloßen Zehen wird kampiren müſſen, 
denn Oberſt Wetherall, der Generaldirektor des engliſchen Transportkorps, 
et ſich unter den jetzigen Umſtänden genoöthigt geſehen, die Beſchwerden 
eines Korps fo bald als mögli Ausleihen und es war der Befehl er⸗ 
theilt, den Transport von Hüttenmaterial nach der Lagerfront einzuſtellen. 
Auch hatte derſelbe Oberſt eine Kommiſſion aer d um den Zu⸗ 
ſtand der Karren Wag ee e taulthiere und des Geſchirres 
u unterſuchen und, we ſich darunter als ſchlecht ergäbe, auszuſcheiden und 
urch beſſere Qualitäten zu erſetzen, damit im nächſten Frübjabr, beim Be⸗ 
ginn des neuen Feldzuges, Alles in gehöriger Ordnung ſei. Die Offtziere 
mußten jetzt die Fourage für ihre Thiere aus den Dibiſtons⸗ und anderen y 
Depots ſelbſt herbeiſchaffen und diejenigen, welche wegen dringender Privat⸗ 
hngelsaenpelten auf Urlaub nach Hauſe gegangen find und ihre Pferde unter 
der Bedingung, daß die e ür ſie mitausgetheilt würden, dem 
öffentlichen Dienſt überlaſſen haben, werden durch einen Tagesbefehl benach⸗ 
1 daß dieſe Austhe ung, nach dem 1. dan wird eingeſtellt werden. 
Am Montag den 17. ſollte die engliſche Eiſenbahn dem Kommiſſariak über. 
geben werden. General Windham ſchlägt große Veränderungen im ganzen 
Transportdienſt vor, und man hoffte, daß im nächſten Jahre in dieſem Dienſt 


der Leitung des Feſtes zur Mozart⸗Säcularfeier bereit erklärt und wird 
noch vor der erſten Halfte kommenden Monats in Wien eintreffen. — Der 
Redakteur eines in Sevilla erſcheinenden Journals iſt von dem Tenor 
des großen Theaters daſelbſt mittelſt dreier Dolchſtiche lebensgefährlich 
verwundet worden. — Dr. Schiff in Hamburg, der rühmlichſt bekannte 
Verfaſſer des „Schief⸗Levinchen“, „Gevatter Tod“ u. ſ. f., iſt von einem 
Schauspieler, Namens Gotz, auf offener Straße angefallen und lebens- 
gefährlich verwundet worden. 


* Vor einiger Zeit wurde in Stettin ein deſertitter Sträflin 
eingebracht, von dem man glaubte, daß er durch Hülfe irgend einer 
der wachthabenden Perſonen aus den Kaſemaſten entwichen ſei. Derſelbe 
behauptete indeß, ohne fremde Hülfe durch eine der eiſernen Fenſter⸗ 
tralllen geſchlüpft zu fein, und da man ihm nicht anders Glauben ſchen⸗ 
ken wollte, als wenn er das Experiment noch einmal vor Zeugen machen 
würde, äußerte er trocken: „kun, muß's denn fein“ und entkleidete ge⸗ 
mächlich feinen Oberkörper. Alsbald ſah man die kräftige breitſchultege 
Geſtalt an dem eiſernen Fenſtergitter bis zu einer der oberſten Tralllen⸗ 
Öffnungen emporklettern, welche einem nicht allzu ſtarken menſchlichen 
Kopfe nur eben den Durchgang geſtattet. Oben angekommen, ſtemmte 
er die Fuͤße gegen die Zimmerdecke, legte die Arme, wie zum Schwim⸗ 
men, an den Kopf, und drängte alsbald Arme und Kopf auf dieſe Weiſe 
zwiſchen den eiſernen Tralen hindurch. Einige Mühe verurſachte es, die 
breiten Schultern durch die Oeffnung zu quetſchen; dann aber wand ſich 
der übrige Körper in Schlangenbewegung leichter hindurch, und als nur 
noch die Beine innerhalb des Zimmers waren, während der Oberkörper 
außerhalb des Fenſters an dieſem herabhing; fragte der Sträfling mit 
größter Ruhe feine Vorgeſetzten, ob er nun wieder rückwärts in feine 
Zelle kriechen ſolle, ein Experiment, das er ſelbſt noch nicht gemacht zu 
haben ſchien. Man geſtattete ihm jedoch, da er einmal ſo weit gekom⸗ 
men war, und den thatjächlichen Beweis zu Gunſten ſeiner Ausſage ge⸗ 
führt hatte, daß er ganz hinausklettern könne. Dies geſchah denn auch, 
und unter allſeitiger Bewunderung der Zeugen wurde er wieder in die 
Zelle zurückgebracht. — Hiernach dürfte es zuletzt doch noch möglich‘ 
werden, daß „ein Kameel durch ein Nadelöhr gehe“, bemerkt die „St. Z.“ 


nicht weniger als 30,000. Mann und. 20,000 Maulthiere und Pferde beichäf- 


tigt fein würden. Den rekrutirenden Offizieren aber wird von dem „Limes“. 
korreſpondenten bemerklich gemacht, fie konnten ſich wobl bemühen, eine beſſere 
Klaſſe von Leuten für das Transportkorps zu gewinnen als die, welche in 
der letzten Zeit in der Krimm angelangt 1 und die ſich ſchon unterweges 
ſehr ſchlecht betragen hätten. Der Korreſpondent des nr, Herald“ 
meldet, daß am 10. wieder zwei Leute von einem Regiment Hochländer an 
der Cholera erkrankt ſeien, und daß zwei Cholerafälle, die am 6. in demſel⸗ 
ben Regimente vorgekommen, mit dem Tode geendet hatten. Was die neuen 
Feldzugspläne betrifft, fo giebt dieſer Korreſpondent es als eine unter den 
englischen Offisieren mehrfach geäußerte Meinung, daß es das Zweckmäßigſte 
ſein würde, Alles, was am ſublichen Ufer von Sebaſtopol noch übrig ſei, zu 
zerſtören, ſich auf Balaklava und Kamieſch eee hen, nur ſo viel Trup⸗ 
pen dort zu laſſen, als zur e iefer. Punkte bend wären, die 
ubrigen für eine Expedition gegen laſeff, ſo wie an der Donau und in 
Aſien zu verwenden und zugleich von Eupatoria aus gegen die Ruſſen zu 
operiren, um ihre Streitkräfte zu theilen. und fie, wo möglich, zu offenen 
Feldſchlachten zu bringen, die ihre ſchwächſte Seite ſeien; es müſſe bei allen 
Unternehmungen natürlich die Flotte * Hauptrolle ſpielen und durch ihre 
Kanonenböte, ſo wie durch die Blokade der Küften, überall energiſch eingrei⸗ 
fen und zum Erfolge weſentlich mitwirken. 
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ppen gleichfalls nach Mingrelien auf 
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auch, d 
ſcha fr A 
Senne gc nach Vatum zurückgezogen, um in jener ungeſunden 
feiner jetzigen 
Wi ahr ausgeſetzt ift, von den Ruſſen angegriffen zu werden, ohne großen 


been A zu können, weil Anaklea und Redutkale nur kleine See⸗ 


rumeliſchen Ha ; / a 2 
Auch die Ru fenſtationen gebracht werden wird, um dort zu überwintern. 


dem großen 
fenfi en 0 bat nach Achalkalak und Achalzit 

e Dibifion detachirt; eine andere Diviſion bat die gefangene Garniſon von 
— nach Tiffis eskortirt. Die Paſcha's, dann die Stabsoffiziere und einige 
8 eroffiziere werden nach Moskau gebracht werden; die übrigen Offtziere mit 
er Mannſchaft dürften den Winter hindurch in dem Gouvernement Tiflis 
fürdie, General Williams und die in Kars zu Gefangenen gemachten 

lischen Truppen find nach Tiflis abgeführt worden. Dem Oberſten Schwar⸗ 
ae iſt es gelungen, nach Erzerum zu entkommen. Die Blätter melden, 
aß die Ruſſen in Kars 3000 Verwundete und 250 Kanonen, darunter 80 
Feldgeſchüze, vorfanden. a 


Großbritannien und Irland. 


Lond on, 31. Dez. 1855. [Blokadenaufhebung; Ausfuhr 
verbot] Die „London. Gazette” bringt zur Anzeige, daß einem aus 
Kopenhagen vom 12. Dezember datirten Schreiben des Kontreadmirals 
Baynes zufolge die Blokade aller ruſſiſchen Oftiechäfen am 10. Dezbr. 
vollftändig aufgehoben worden iſt. Außerdem enthält das amtliche Blatt 
einen Erlaß vom 27. Dez., welchem zufolge die Ausfuhr von Salpeter, 
ſalpeterſaurer Soda, ſchwefelſaurer Potaſche und ſalzſaurer Potlaſche 
(Chlor-Potaſſium) nach den nordamerlkaniſchen und weſtindiſchen Kolo⸗ 
nieen Englands, ſo wie nach allen auswärtigen Ländern unterſagt wird. 
Die Zollbehörden find jedoch angewieſen, zu erlauben, daß die erwähn- 
ten Gegenſtände zur See nach allen Häfen des vereinigten Königreiches 
gebracht oder nach anderen engliſchen Kolonieen und Befigungen, jo wie 
nach dem Gebiete der oſtindiſchen Kompagnie exportirt werden, wofern 
der Exporteur die ſchriftliche Erklärung abgiebt, daß jene Artikel wirklich 
zur Konſumtion in jenen Gebietstheilen beſtimmt ſind. 

— [Die Friedensfragez der ſchwediſche Vertrag.] In 
einer Pariſer Korreſpondenz der „Times“ wird über den kurzen, nur 


24ſtündigen Aufenthalt des Hrn. v. Perſigny in der franzöſiſchen Haupt⸗ 


ſtadt bemerkt, derjelbe habe dieſen Ausflug von London nach Paris ver- 
muthlich gemacht, um dem Einfluß der Friedenspartei, oder der ſogenann⸗ 
ten öſterreichiſchen Partei, entgegenzuwirken, da er bekanntlich ein feſter 
Anhänger der engliſchen Allianz und folglich des Krieges fei, und man 
ſage, daß er ſeinen Beſuch nicht ohne Wiſſen und Gutheißen des engli⸗ 
ſchen Kabinets gemacht habe. — Derſelbe Korreſpondent findet in Pri⸗ 
vatmittheilungen aus Stockholm es beſtätigt, daß die Unterhandlungen 
zwiſchen den Weſtmächten und Schweden ſchon faſt ſeit einem Jahre ge⸗ 
führt worden, daß König Oskar bereits vor längerer Zeit ein eigenhän- 
diges Schreiben an den Kaiſer Napoleon gerichtet und daß Gen. Ganro- 
berts Miſſion nur die letzten Pinſelſtriche an dem ganzen Werke gethan. 
Dieſen Mittheilungen zufolge wäre in Schweden auch ſchon Alles bereit, 
um — wenn der Augenblick dazu gekommen ſein würde — an den mi⸗ 
litäriſchen Operationen Theil zu nehmen. 
9 Il Die neuen Riefenbomben], welche die Regierung in 
ancaſhire gießen laßt, und mit denen man die Granitwälle von Kron⸗ 
* und Sweaborg zu zertrümmern hofft, haben 9 Fuß 5 Zoll im Um» 
age und einen Durchmeſſer von 3 Fuß. Die Oeffnung zur Aufnahme 
ab n und des Zünders mißt im Durchſchnitt 2 Zoll; die Bombe 
it iſt 24 Zoll, gegen die Oeffnung zu 34 Zoll dick und wiegt an 26 
N nisch Ein ſo ſchweres Geſchoß erfordert begreiflicherweiſe eine eigene 
und at zu diorrichung um in den Mörfer hineingeſchoben zu werden, 
Ten dne N Behufe rings um das Fülungsfach vier klammerartige 
en find, 
Sterl. zu er dieſer Bomben kommt ohne Füllung auf 20 bis 25 Pfd. 
den aus Schmiedtenmorſer. aus denen fie geworfen werden follen, wer⸗ 
wiegen. ſen angefertigt und jeder derſelben 700 Gentner 
5 [Die Rekrutir 2 A 
ein längeres Schreiben, „18; Kirchenbau.] „Morning Poſt“ bringt 
krutirung, die bekannt ein von einem alten Militär betreffs der Re- 
beherzigenswerthe Vorſchkae tand ſelbſt ſchlecht von Statten geht, 
die gegenwärtige Zeit, wo die Ri werden. Er fordert zunächft auf, 
liegen, klug und voll doppelten &; net ruhe und viele Kräfte brach 
auf hin, daß durch die abkommandieten denutzen. Er weilt ferner dar⸗ 


. ; 3 N Werbeoffiziere den jedesmaligen 
v 

e linie een a Bingen und ſchlägt vor, die ſo⸗ 

genannt? ſern Invaliden entſprechen) als 


Werdener n en ech 
des Alters und der Größe von den alten Normen A 

von 5 Fuß und 2300 und über 42 Jahre alt leber . 
zurückzuſtellen. Die franzöſiſche Infanterie zeige, wag aft Aft Meinen 
Leuten erreichen kann. — Die Londoner Kirchenbaugeſellſchaft die, Wie 
wir bereits meldeten, im Lauf der nächſten 10 Jahre funfzig neue Kir 002 
in London zu bauen gedenkt, ſieht ihren Fonds durch immer neue Sub⸗ 


ſtriptionen raſch wachſen. Zu den 30,000 Pfd., die die Krone, der 


Schmiedeeiſen, die in die Subſtanz der Bombe eingegoſ⸗ 


ch proponirt er, hinſichtlich 


3 


Herzog von Bedford und der Marquis von Weſtminſter bisher 1 
hatten, ſind in dieſen Tagen folgende Summen hinzugekommen: 5000 Pfd. 
vom Biſchof von London, Earl Howe 1000 Pfd., Lord Southampton 
1000 Pfd., Lord Robert Grosvenor 1000 Pfd. und Lord Cadagan 
500 Pfd. Mr. Hubbard, der vorige Bankdirektor, und Mr. W. Catton, 
ebenfalls einer der früheren Bankdirektoren, haben Jeder die Errichtung 
und Dotirung einer Kirche übernommen. - 

— [Invaliden.] Vom Kriegsſchauplatz treffen durchſchnittlich 
jede Woche 100 invalid gewordene Soldaten hier ein, die nach längerem 
oder kürzerem Aufenthalte in Chatham und nach Entſcheid ihrer Sache 
von den Kommiſſairen vom Chelſea⸗Hospital in dem letzteren un⸗ 
tergebracht werden. Ihre Penſionen betragen von Sixpence (5 Sgr.) bis 
zur halben Krone (25 Sgr.) pro Tag. 5 x 


Frankreich. 

Parts, 29. Dezember 1855. [Krimmtruppen.] Heute hiel- 
ten die kaiſerl. Garde und die 4 Infanterieregimenter, die aus der Krimm 
zurückgekommen find, ihren Einzug in Paris. (S. telegr. Dep. in Nr. 1.) 
Eine ungeheure Menſchenmenge hatte ſich auf den feſtgeſchmückten Bou⸗ 
levards eingefunden. Die ganze Garniſon von Paris, ſo wie die Na⸗ 
fonalgarde bildete das Spalier. Die Krimmtruppen ſtellten ſich gegen 12 
Uhr auf dem Baſtilleplatz auf. Der Kaiſer verließ um halb 12 Uhr die 
Tuilerien und begab ſich über die Boulevards nach dem Baſtilleplatz. 
Bei der Ankunft daſelbſt wurde der Kaſſer mit dem lauteſten Jubel be⸗ 
grüßt. Er betrachtete die Truppen einen Augenblick, ſprengte dann in 
die Mitte des von denſelben gebildeten Kreiſes, nahm den Hut ab und 
hielt folgende Anſprache an die Truppen: 

Soldaten! Ich komme euch entgegen, wie einſt der römiſche Senat an 
den Tboren von Rom ſeinen ſiegreichen Legionen entgegen ging. Ich komme, 
euch zu ſagen, daß ihr euch um das Vaterland wohlverdient gemacht habet. 
Meine Rührung iſt groß; denn in die Freude, euch wiederzuſeben, miſchen 
ſich ſchmerzliche Trauer um jene, die nicht mehr ſind, und ein tiefer Kummer, 
daß ich nicht ſelbſt euch in den Kampf habe führen konnen. Soldaten der 
Garde, wie Soldaten der Linie, ſeid willkommen! Ihr alle vertretet dieſe 
Armee des Orients, deren Muth und Ausdauer von Neuem unſere Adler 
verherrlicht und Frankreich den Rang wiedererobert haben, der ihm gebührt. 
Das Vaterland, aufmerkſam auf alles, was im Orient vollführt wird, em⸗ 
pfängt euch mit um ſo mehr Stolz, indem es eure De nach dem 
hartnäckigen Widerſtande des Feindes bemißt. Ich habe euch, obgleich der 
Krieg nicht beendigt iſt, zurückgerufen, weil es billig iſt, der Reihe nach die 
Regimenter zu erfegen, die am meiſten gelitten haben. Jeder wird fo feinen 
Antheil am Ruhme nehmen können, und das Land, welches ſechsmal hundert⸗ 
tauſend Soldaten unterhält, hat ein 8 dabei, daß zur Zeit in Frank⸗ 
reich eine zahlreiche und krieggeübte Armee vorhanden fer, bereit, ſich hinzu⸗ 
wenden, wo das Bedürfniß es erheiſcht. Bewahrt demnach ſorgfältig die 
Gewohnheiten des Krieges; befeſtigt euch in der erworbenen Erfahrung; hal⸗ 
tet euch bereit, wenn es ſein muß, meinem Aufrufe zu entſb rechen; am heu⸗ 
tigen Tage aber vergeßt die Prüfungen des Soldatenlebens, dankt Gott, daß 
er euch geſchont bat, und marſchirt ſtolz inmitten eurer Waffenbrüder und 
eurer Mitbürger, deren Beifallsrufe euch erwarten! 

Nach dieſer Anſprache ſetzte ſich der Zug in Bewegung, um den 
Boulevards entlang nach dem Vendomeplatz zu marſchiren, wo das De⸗ 
filée ſtattfand. (Köln. Z.) - 

(Die wiederholt erwähnte Broſchüre über die „Nothwendigkeit eines 
S e Ade welche jetzt ſo bedeutendes, eigentlich wohl ziemlich un⸗ 
berbientes Aufſehen macht und keineswegs, wie man hat glauben machen 
wollen, den Kaiſer Louis Napoleon, ſondern einen Hrn. Duvehrier zum Ber: 
faſſer hat, werden wir zur Orientirung ihren Hauptpunkten nach morgen un⸗ 
ſern Leſern mittheilen. Heute gebricht es uns dazu an Raum. D. Red.) 


Paris, 29. Dez. 1859. [Die Rede des Kaiſers!] erinnerte 
in der That an Napoleon I. Schon die klaſſiſche Reminiſcenz im Ein⸗ 
gange bezeichnet dieſe Verwandtſchaft. Auch Napoleon der Große liebte 
es, ſeine Truppen mit den Römern zu vergleichen. Sich ſelbſt verglich 
er gern mit Scylla oder Gäfat, Napoleon III. vergleicht ſich mit dem 
Senat. Die Aehnlichkeit liegt in der Verwandtſchaft, der Unterſchied in 
den Individuen und in den Verhältniſſen. Napoleon I. hatte keine Ver⸗ 
anlaſſung „tiefen Kummer“ darüber zu äußern, daß er die Truppen nicht 
ſelbſt in den Kampf führen konnte. Paris ſieht heute nur dle Aehnlich⸗ 
keit, nicht den Unterſchied, Paris durchlebt wieder einmal einen Tag der 
großen Zeit, die „gloire“ macht alle Köpfe ſchwindelnd, und nur die 
Börſe blickt händeringend auf ihre zertretenen Hoffnungen. Man iſt dar⸗ 
über einig, daß die Rede kriegeriſch iſt. Man weiß zwar, daß das den 
Frieden nicht verhindert, allein man glaubt, es feien Nachrichten aus Peters⸗ 
burg eingetroffen, welche die Annahme der öſterreichiſchen Friedenspro⸗ 
poſitionen unwahrſcheinlich machen. Eine Gewißheit über Annahme oder 
Zurückweiſung kann in dieſem Augenblick noch nicht vorhanden ſein. Ich 
will indeß nicht verſchweigen, daß die Rede auch ihre Friedensinterpreten 
findet. Man ſchließt eine friedliche Stimmung aus der Anerkennung des 
tapferen Widerſtandes, der den Ruhm der Sieger noch größer erſcheinen 
läßt. Die Worte, deren ſich dDiegNede bedient, „resistance. opiniätre*, 
lauten indeß eher erbittert als anerkennend. „Opiniätre“ iſt nicht der 
Ausdruck einer guten Cenſur, und das „s'il le faut“, in welchem man 
einen Zweifel an der Wahrſcheinlichkeit einer nahen Verwendung der 
heimgekehrten Truppen acceptiren zu dürfen glaubt, läßt ſich mit nicht 
geringerem Recht auf eine Vorausſicht der unvermeidlichen Nothwendig⸗ 
keit deuten. Wie dem ſei, die Boͤrſe interpretirt nicht viel, fie läßt ſich 
durch inſtinktive Auffaſſungen beſtimmen, und als ſie nach dem Schluß 
der Feierlichkeiten zuſammentrat, notirte fie die Zproz. Rente, die geſtern 
und vorgeſtern mit 64, 90 geſchloſſen hatte, zu 64, 60, und auch dies 
ohne alles Geſchäft. Duveyrier's Brochüre, die geftern ſchon vergeſſen 
war, iſt heute ekraſirt, und man überſtürzt ſich eben ſo im Verwerfen 
aller Friedensaſpekten, als man ſich in alle Dem, was den Erwartun⸗ 
gen Nahrung geben konnte, ſeit Wochen übernommen hatte. — Indem 
ich den Brief zur Poſt bringe, ſtrahlt Paris von Millionen Lichtern. Das 
ärmfte Häuschen hat ſeine Illumination, fein Transparent. Die Tanz⸗ 
ſäle, die Kabarets, alle Stätten erlaubter und unerlaubter Freuden wim⸗ 
meln von tumultuirenden Siegern und mitlärmenden Kameraden. Die 
Straßen ſind wie an einem Juniabende von Spaziergängern gefüllt. Ganz 
Paris glänzt im Feſtgewande. 


Niederlande. 


3 2 

Haag, 31. Dezbr. 1855. [Zur Statistik.] Aus der Darlegung 

der Motive des Geſetzentwurfs, der die Abänderung des Wahlgeſetzes 
bezweckt, geht hervor, daß unſer Land am 31. Dez. des vorigen Jahres 
3,195,209 Einwohner zählte. Die Mitgliederzahl der zweiten Kammer 
wird in Folge des Bevolkerungszuwachſes von 68 auf 71 erhöht wer⸗ 
den. (St. A.) 0 
Spanien. 


Madrid, 21. Dez. 1855. [Vom Hofe; Tages bericht,] Ge⸗ 
ſtern, am Geburtsfeſte der Prinzeſſin von Afturien, war Handkuß und 


großer Ball im Palaſte. Dem einen wie dem andern wohnten alle No⸗ 


tabilitäten des Tages bei. Der Ball währte bis 4 uhr Morgens; das 
Buffet war ſehr beſucht. Eine Kommiſſion der Al eorbrieten Deglück- 
wünſchte Ihre Maſeſtät und drückte den Wunſch aus, daß die Prinzeſſin 


in einer Weiſe erzogen werde, die ihr die öffentliche Freiheit lieben lehre. 


— 


Die Königin erwiderte günſtig. Sie hat am Geburtsfeſte der Pringeſ⸗ 
ſin v. Aſturien 40,000 Realen zur Einrichtung des Spitals, welches den 
Namen der Prinzeſſin führen ſoll, geſchenkt. — In Madrid macht ſeit 
einigen Tagen ein junger franzöſiſcher Soldat, den man im franzoſiſchen 
Geſandtſchaftshotel bemerkt, Aufſehen. Es ift der einzige Sohn des 
Marquis von Turgot, der nach Madrid kam, um feinen Verwandten 
Lebewohl zu ſagen, ehe er wieder zu ſeinem Regimente nach der Krimm 
abgeht. — Die franzöſiſche Geſandtſchaft hat ihre Salons den wöchent⸗ 
lichen Reunionen geöffnet. — Das durch den Tod des Kalſers Niko⸗ 
laus erledigte „goldene Vließ“ fol für den ehemaligen König. von 
Weſtfalen, Jerome Napoleon, beſtimmt fein. — Die neue Konftitution 
wird, wie man verſichert, ſoſort, und ohne die Diskuſſion der organt⸗ 
ſchen Geſetze abzuwarten, der Sanktion der Königin unterbreitet werden. 
Die Konfervativen klagen die Demokraten an, geheime Geſellſchaften zu 
bilden. Dieſe ihrerſeits beſchuldigen fie, über Staatsſtreiche zu brüten. 
— Der Zuſtand Cataloniens verſchlimmert ſich täglich. Man erwartet 
einen Ausbtuch. Die Abgeordneten beharren auf die Ernennung einer 
Unterſuchungskommiſſion. — Die Kommiſſion zur Prüfung des Zollte⸗ 
formgeſetzes zeigt ſich wenig geneigt, dieſer Forderung, welche großen 
Verzug nach ſich ziehen würden, achzugeben. — Man glaubt, die Re 
gierung werde Abgeordnete aller Provinzen nach Madrid berufen, um 
fie bezüglich dieſer Zollreform zu befragen. 5 


Madrid, 22. Dez. 1855. [Verſchiedenes.] In Toloſo ar⸗ 
beitet man an der Organiſation der Karliſten, nachdem die franzöſiſchen 
Legitimiſten und die ſpaniſchen Abſolutiſten ſich vereinigt haben. Der 
Stadtrath von Barcelona wird eine Sammlung von 400,000 Realen 
eröffnen zur Förderung. der öffentlichen Bauten, welche zum Beſten der 
müßigen Armen eingerichtet werden. Das herzlichſte Einverſtändniß 
herrſcht zwiſchen den Generalen Espartero und O'Donnell. Die Wein⸗ 
ernte iſt im ganzen Lande ſchwach, das Steigen der Preiſe allgemein. 
— Die öffentliche Meinung in Catalonien wird den Karliſten täglich 
feindlicher. Ueberall erheben ſich die Bevölkerungen, um ſie wegzulagen. 


Madrid, 23. Dez. 1855. [Ausweiſungen.] Der Civil⸗Gou⸗ 
verneur, welchen die Rückkehr einiger Emigrirten beunruhigt zu haben 
ſcheint, hat geſtern die Herren Perez Calvo, Mora und A. Lorente zu 
ſich beſchieden und ihnen eröffnet, daß fie die Wahl hätten, ihren Aufent⸗ 
halt in einer zu beſtimmenden Stadt Galiziens zu nehmen oder in das 
Ausland zurückzugehen. Sie entſchieden ſich für Letzteres und werden 
bereits über die Grenze fein. Man glaubt, daß die Proſkriptſonen nicht 
dabei ſtehen bleiben werden. Die Liſte der Verdächtigen iſt groß. (O. Z.) 


Portugal. 


Liſſabon, 18. Dez. 1855. [Eine Bittſchrift.] Vor einigen 
Tagen fand auf dem Eſtrellaplatze wegen der Theuerung der Lebens ⸗ 


mittel eine Volksbewegung ſtatt. Der Vorſteher einer Geſellſchaft verlas 


der Menge eine an den König zu richtende Bitiſchrift, worin kräftige 
Maßregeln gegen die Lebensmittel⸗Ausfuhr befürwortet werden. Die 
Menge wollte ſich ſofort zu dem König begeben, als der Civilgo werneur 
Graf da Ponte fie aufforderte, ſich zu zerſtreuen, nachdem er Ihnen ver⸗ 
ſprochen, die Schrift dem Könige zu überreichen. Darauf verlief fich 
Alles mit der größten Ruhe, ohne daß es eines Aufgebots der bewaffne⸗ 
ten Macht bedurft hätte. 


Nußland und Polen. 


St. Peters burg, 26. Dez. 1855. [Milttäriſches.] Das 
„Militärblatt“ veroffentlicht die Ernennungen in weiteren ſechs Dru⸗ 
ſchinen der Miliz von Simbirsk. Die ganze Miliz dieſes Gouvernements 
(welches etwas über eine Million Einwohner hat) zählt alſo 11 Drus 
ſchinen, von Nr. 261 bis 271 incl., und in ihnen etwa 12000 Mann, 
alſo etwas mehr als 1 pCt. der Bevölkerung. Gleichzeitig werden wie 
der mehrere Ernennungen in den ſogenannten koloniſitten fünnländiſchen 
Schützenbataillonen bekannt gemacht. Die eigene Vertheidigungs kraft die ⸗ 
ſes Landes wird alſo durch die Linienbataillone, die dazu gehörigen Re⸗ 
ſervebataillone und dieſe koloniſirten Bataillone in dreifacher Welſe an⸗ 
geſpannt und auf die groͤßtmoͤglichſte Höhe gebracht. Wenn man dazu 
noch annimmt, daß eine große Anzahl Finnländer, namentlich Offiziere, 
in den andern Armeen des Reiches dient, ſo wird man zu dem Schluß 
gelangen, daß die Regierung ähnlich wie in Polen, alle irgend brauch · 
baren Elemente des Landes zum Schutze des Reiches in moͤglich birekter 


Weiſe verwendet. Einem finnländiſchen Blatte entnehmen wir übrigens 


die intereſſante Notiz, daß das zehnte finnländiſche Batalllon unter dle 
übrigen vertheilt wird, um die entſtandenen Lücken auszufüllen und daß 
dafür das ſchon feit längerer Zeit nach Finnland verlegte Nowgorobſche 
Bataillon der innern Wache, welches feitdem den Namen eines propiſo⸗ 
riſchen finnländiſchen Garniſonbataillons führte, als 10. Linienbatalllon 
eintritt. Man erſieht daraus, daß nicht nur die in Finnland ſtehenden 
Truppen bedeutenden Abgang haben, ſondern daß auch ſelbſt der ſoge⸗ 
nannten „innern Wache“ angehörige Truppentheile, die eigentlich 
nur Garniſonstruppen find], zum aktiven Dienſt herangezoen werden. 
Wie gering übrigens die Kunde iſt, welche man in Finnland von dem 
Schickſal der in das eigentliche Rußland herübergegangenen 

in Civil- oder Militärdienfte getretenen Perſonen hat, beweiſt elne 
Bekanntmachung des finnländiſchen riuerſchaftlichen Hauſes, wodurch 
alle ſolche dem Adel angehoͤrigen Perſonen, da deren Aufenthalt gro- 
ßentheils unbekannt ift, aufgefordert werden, Behufs der Vervollſtän⸗ 
digung der Geſchlechtsbücher, die ſie betreffenden Angaben binnen einer 
beſtimmten Friſt einzuſenden. — Wir haben ſeiner Zeit darauf aufmerk 
ſam gemacht, welche Tendenz der neue Miniſter des Innern, Herr von 
Lanskoi, hinſichtlich der Rechte des Adels verfolgen werde. Neuer⸗ 
dings hat dieſelbe durch einen kaiſ. Erlaß, welcher das Departement des 
Innern betrifft, eine Beſtätigung gefunden. Gs iſt bekannt, daß die 
wichtigſte Behörde für die engern Ländlichen Verhältniſſe die ſogenannten 
Jsprawniks, Kreishauptleute, Biden, welche der Natur der Dinge nach 
eine ähnliche Stellung einnehmen ſollten, wie die preußiſchen Landräthe. 
Ihnen ſind die Intereſſen der A 
nach dem Geſetz ihren Gutsherren gegenüber keineswegs ſo ſchutzlos da · 
ſteht, als es ſich wohl hier und da in der Praxis geſtaltet, wozu der 
Umſtand hauptſächlich beiträgt, daß die Ispravniks von dem Adel ſelbſt 
gewählt werden und eine weder unabhängige noch beſonders geachtete 
Stellung einnehmen. Run war in den letzten Regierungsjahren des hoch⸗ 
ſeligen Kaiſers ein Erlaß ergangen, wonach die Stelle der Ispravnſke 
in gewiſſen Fällen durch Regieru ngsbeamte beſetzt werden konnte. 
Dieſer Ukas ift jetzt wieder aufgehoben worden, eine Maßregel, welche 


im Intereſſe des Adels geſchieht und von dieſem ungemein günftig und 


dankbar aufgenommen werden wird. 


(Schl. 3.) 


Der perſiſche Geſandte] Am 18. d. Mis. wurde der 


feibeigenen Bevölkerung anvertraut, die 


neuangekommene Geſandle des Schahs von Perfien, Seif-U⸗Wulk, Mir 


Pendſchi⸗Abbas⸗Kull⸗Ghan, mit ſeiner ganzen Suite 
ſer, ſo wie Ihrer Maj. der Kaiſerin und Sr. kaiſerl. Hoh. dem Groß⸗ 
fürſten Thronfolger in beſonderen Audienzen vorgeftellt 


— 


Sr. Maj. dem Kai⸗ 


— 


* 3 


— [Fürſt Mentſchikoff; die Aus bebung; Graf Eſterhazy.] 
Durch Allerhöchſten Tagesbefehl vom 20. Dezember wird das Mitglied des 
Reichsraths, der Generaladjutant Admiral Fürſt Mentſchikoff, zum Militär⸗ 
General⸗ Gouverneur von Kronſtadt ernannt mit allen Rechten, der Macht 
und den Prärogativen, welche dem Oberkommandirenden einer Armee in 
Kriegszeiten zuſtehen, und werden ihm alle in Kronſtadt befindlichen Land⸗ 
‚und Seeſtreitkräfte untergeordnet, während er ſeine früheren Aemter beibe⸗ 
bält. — Se. Majeſtät der Kaiſer haben, in Betracht, daß die Gouvernements 
Poltowa, Tſchernigoff, Charkoff, Jekaterinoſſlaff, Cherſſon und Tauris wegen 
der durch die Kriegsverbältniſſe auf ihnen laſtenden außerordentlichen Leiſtun⸗ 
ugs) der durch Manifeſt vom 15, Okt. verkündigten allgemeinen Ausbe⸗ 

ung befreit find, Allergnädigſt geruht zu befehlen, aus derſelben Rückſicht 
auch von den Hebräern des Gebiets Beſſarabien bei der diesmaligen Aushe⸗ 
bung keine Rekruten zu nehmen. — Graf Eſterhazy iſt heute hier eingetroffen. 


K Von der polniſchen Grenze, 29. Dez. 1855. [Bauern- 
emanzipationz der Friede; die Amneſtie.] Den bäuerlichen Ver⸗ 
hältniſſen im Königreich Polen ſtehen in Kurzem ſehr durchgreifende Ver⸗ 
änderungen bevor. Die Regierung geht in allem Ernſt daran, die bäuer⸗ 
lichen Frohndienſte allgemein aufzuheben und in eine beſtimmte Zins ab⸗ 
gabe zu verwandeln. Jedoch ſoll dies nicht plotzlich, ſondern allmalig, 
im Laufe von 9 Jahren, geſchehen, damit kein Theil dadurch beeinträch⸗ 
tigt werde und auch der Ackerbau für den Augenblick nicht leide. In 
einigen Kreiſen haben die Kreishauptleute im Auftrage des Adminiſtra⸗ 
tionsrathes und der Gubernialregierungen an die Gutsbeſitzer bereits 
Cirkulare erlaſſen, in denen dieſelben aufgefordert werden, genaue Ta⸗ 
bellen über die bäuerlichen Leiſtungen einzureichen, nach denen die Höhe 
des Zinſes beſtimmt werden ſoll. Auch ſind von der Regierung bereits 
Kommiſſtonen eingeſetzt, welche dieſe Tabellen revidiren und beſtätigen 
ſollen. Was das Prinzip betrifft, nach denen die Abſchätzung der Frohn⸗ 
dienſte erfolgen ſoll, ſo hat die Regierung darüber nichts Näheres be⸗ 
ſtimmt, ſondern überläßt die Feſtſtellung deſſelben zum Theil den Guts⸗ 
beſitzern, die gleichzeitig aufgefordert ſind, ihre Anſichten und Rathſchläge 
daruber zu äußern. Dieſe Regulirung der bäuerlichen Verhältniſſe ift 
bereits vor zwei Jahren angeregt worden. Der Adminiſtrationsrath des 
Königreichs erließ damals nämlich an die Abtheilungen des Innern, der 
Juſtiz und der Finanzen die Aufforderung, ein Projekt über den Modus 


der Verwandlung der Frohndienſte in eine beſtimmte Zinsabgabe ge⸗ 
meinſchaftlich auszuarbeiten. Das Projekt erhielt die Beſtätigung des 


Adminiſteationsrathes und wurde von dieſem dem Staatsrath in Peters⸗ 


burg zur Begutachtung eingeſchickt, von dem es aber bis jetzt zurückge⸗ 


halten worden iſt. Schon früher ſtand es den Gutsbeſitzern frei, mit 
ihren Bauern wegen Ablöfung der Frohndienſte Privatverträge abzu⸗ 


und als bindend für beide Theile anerkannt wurden. 


Die Regierung 


ſelbſt ging den Gutsbeſitzern in dieſer Hinſicht mit einem guten Beijpiele | 


voran, indem fie ſowohl auf den Staats» als auf den Dotationsgütern 
die Ablöſung der bäuerlichen Frohndienſte in Ausführung brachte. Man 


kann mit ziemlicher Gewißheit annehmen, daß auf dieſe Weiſe bereits 1 


ſämmtlicher Bauern des Königreichs von der hoͤchſt läſtigen Verpflichtung 


der Frohndienſte befreit worden iſt. Das Verfahren der Regierung in 
dieſer Hinſicht macht natürlich auf die ländliche Bevölkerung, die ihren 
Vortheil ſehr wohl begreift, den beſten Eindruck, und auch die Gutsbe⸗ 


ſitzer können ſich nicht darüber beklagen, weil ſie für den Verluſt der 
Frohndienſte einen entſprechenden Erſatz in baarem Gelde erhalten. — 


Nirgends iſt das Verlangen nach Wiederherſtellung des Friedens ſo groß 
Kirche in Athen (ein Werk, welches ihm und ſeinen Bemühungen größ⸗ 
tentheils das Eniſtehen zu danken hat) und nach einer kurzen Andacht und 


und ſo allgemein, als bei uns im Königreich Polen. Die Gerüchte von 
angeknüpften Unterhandlungen, die auch in die Warſchauer Zeitungen 
bereits ihren Weg gefunden haben, werden mit dem größten Intereſſe ver- 
folgt, und es geſchieht hier, wie immer, daß man das, was man gern 
wünſcht, auch hofft. Am meiſten verſpricht man ſich für die Sache des 
Friedens von der Vermittelung Preußens und Deutſchlands, von deren 
energiſchem Auftreten man allgemein erwartet, daß es die Weſtmächte zur 
Nachgiebigkeit beſtimmen werde. — Die bei Gelegenheit des 25jahrigen Jubi⸗ 
laums der Unterdrückung der Revolution von 1830 erfolgten Gnadenverlei⸗ 


hungen haben hier in allen Kreiſen der Geſellſchaft eine für die Regierung höchſt 


günſtige Stimmung hervorgerufen. Am meiſten hat der fünfte Artikel in 
dem betreffenden Regierungserlaß befriedigt, durch welchen den zur Ar⸗ 


beit in den ſibiriſchen Bergwerken Verurtheilten 4 der Strafzeit erlaſſen 


worden iſt. Man erblickt in dieſem Artikel den Vorläufer einer baldigen, 


umfaſſendern Amneſtie, die man bei Gelegenheit der Krönung erwartet. 


Türkei. 

Konſtantinopel, 16. Dez. 1855. [Organiſation d. Donau⸗ 
fürſtenthümer.] Die Unterhandlungen wegen der künftigen Organi⸗ 
ſation der Donaufürſtenthümer dauern fort. Der Pforte iſt der engliſche 
Vorſchlag vorgelegt worden, doch noch nicht als Entwurf, weil man 


zuvor die Absicht der türkiſchen Regierung und deren Einwürfe kennen zu 


lernen wünſcht. Die Haupfpunkte lauten: „Die Souverainität des Sul⸗ 
tans bleibt aufrecht, d. h. ohne Einmiſchung in die innere Verwaltung 
des Landes; die Moldau und die Walachei werden zu einem einzigen 
Staate vereinigt und von einem auf Lebenszeit ernannten Füͤrſten regiert 
die Ernennung deſſelben findet durch Wahl ſtatt; der zu wählende Füͤrſt 
muß Landeskind fein, alle Phanarioten find ausgeſchloſſen; eine Reprä · 


ſentativregierung ſoll eingerichtet werden und aus zwei Kammern beiten | 


hen; eine Natlonalarmee ſoll gebildet, die Feſtungen der Donaufürſten⸗ 
thümer ſollen wieder hergeſtellt werden und die Hauptfeſtungen türkische 
Beſatzungen erhalten; der der Pforte zu zahlende Tribut wird bei jedes ⸗ 
maliger Wahl des Fürſten für die ganze Dauer jeiner Regierung verein- 
bart.“ (Ind. B.) ae 

— (Kirchliche Vereinigung der Armenier.]. Wenn nicht 
eine vollſtändige Vereinigung, ſo doch eine ſehr große Annäherung iſt 
zwiſchen den katholiſchen und den ſchismatiſchen Armeniern im Werke; 
es würde dies ein Ereigniß nicht blos von teligiöfer Bedeutung für den 
Orient werden. Veranlaſſung war eine Reiſe, welche Boghos Dadian 
nach Frankreich machte. Hier fiel ihm der geringe Unterſchied zwiſchen 
der ſchismatiſchen armeniſchen und der gallfkaniſchen Kirche auf und er 
beſchloß den Verſuch zu machen, ob ſich eine Union zu Stande bringen 
laſſe. Auf einen Brief an den Erzbiſchof von Paris erhielt er eine Ant⸗ 
wort, die ihn in feinem Vorhaben noch mehr beſtärkte. Bei feiner Rück⸗ 
kehr nach Konſtantinopel theilie er ſeinen angeſehenſten Glaubensbrüdern 
ſelne Anſichten und Wünſche mit, und ſchon am 8. Dez. fand eine Ver⸗ 
ſammlung der armeniſchen Notabeln ſtatt, um die Angelegenheit zu be ⸗ 
rathen. Zwar war das Ergebniß dieſer Berathung bei Abgang der Poſt 
noch nicht in Konstantinopel bekannt, doch zweifelt der Berichteritatter 
nicht daran, daß Boghos Dadian die Sache durchſetzen werde. (Conſt.) 


Konſtantinopel, 20. Dezbr. 1855. [Der k. k. Internun⸗ 
tius] Freiherr v. Prokeſch, Hatte heute Audienz bei Sr. Maj. dem 


Sultan (ſ. o. telegr. Dep.). 
[Die ahiee als Sicherheitswachen.] Die Komman⸗ 


— 


danten der in der türkiſchen Hauptſtadt befindlichen engliſchen, franzöſiſchen 
und piemonteſiſchen Truppen wollen dieſe zur Aufrechtbaltung der Oflentlicen 
Sicherheit, die in Konftantinopel ſehr gefährdet ift, fortan verwendet wiſſen; 


das bezügliche Dokument, das bei den eigenthümlichen, im Orient obwalten⸗ 


0 
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pied naansädıı & 


Abends hatte Se. Exzellenz eine lange Audienz bei Sr. Maj. dem Könige. 
Tags darauf ſpeiſte er an der königl. Tafel, nachdem er mit feiner Fa⸗ | 


4 


ben Jurisdiktionsverhältniſſen allgemeine Aufmerkſamkeit erregt, lautet fol- 


endermaßen: „Beſchluß der Kommandirenden der in Konſtantinopel befind⸗ 
1 25 W Land⸗ m Seetr 2 betreffend die Meer bein der 
Verhaftung von Miſſethätern. olge einer von den Herren Geſandten 


Englands, Frankreichs und Sardiniens in Ronftantinopel * Auffor⸗ 
derung find die unterzeichneten Kommandanten der in dieſer Stadt befindli⸗ 
chen Land⸗ und Seetruppen der alliirten Mächte zur Berathung der Mittel 
e e mittelſt welcher die ihnen unterſtehenden Streitkräfte be⸗ 

ens zur Beſeitigung der Unordnungen aller Art verwendet werden könnten, 
die hier vorfallen. Sie legen in dieſem ter das Reſultat ihrer Bera⸗ 
thungen nieder. Die Handhabung der Polizei der von den Franken bewohn⸗ 
ten Stadttheile ſteht geſetzlich der türkiſchen Behörde zu. Dle Schwierigkeit, 
die Ordnung aufrecht zu erhalten, hat Anlaß e ee von Militär⸗ 
poften gegeben, die von Soldaten der alltirten Mächte beſetzt And, Bis jetzt 
hat ſich ihre Thätigkeit darauf beſchränkt, die Gaſſen von ihren Patrouillen 
durchſtreifen zu laſſen. Die Verbrechen, die ſeit einiger Zeit fortwährend in 
Pera und Galata vorkommen, laſſen die Anwendung neuer Maßregeln als 
unerläßlich erſcheinen. Dieſen Unordnungen kann nur ein Ende gemacht 
werden, wenn die Strafloſigkeit aufhört, deren ſich die Miſſethäter (und lei⸗ 
der mit Recht) verſichert halten. Sie finden Zuflucht in den Schänken und 
anderen öffentlichen, gewöhnlich von verdächtigen Perſonen frequentirten Or⸗ 
ten, weil die Formalitäten, welche die Polizei, wenn ſie dort eindringt, be⸗ 
obachten muß, die Vornahme von Verhaftungen ungemein erſchwert. Wird 
ein Uebelthäter verhaftet und der Geſandtſchaftskanzlei, von der er abhängt, 
zur nd geſtellt, ſo ſchließt die Angſt vor ſeinen Mitſchuldigen den 
Verba den Mund, die Herſtellung legaler Beweiſe wird unmöglich, und der 

erhaftete treibt kurze Zeit, nachdem er verhaftet worden, fein Räuberunwe⸗ 
fen noch kerker als zuvor. Es ſoll fortan die türkiſche Polizei unter Aſſiſtenz 
eines Conſtablers oder Gendarmen, und jede Polizei der europäiſchen Mächte 
unter Aſſiſtenz eines Kavaſſen, ohne ſich zuvor an die reſpektibe Kanzlei wen⸗ 
den zu müſſen, zu jeder Stunde des Tages oder der Nacht die Schänken und 
andere Öffentliche, von verdächtigen Leuten frequentirte Orte beſuchen dürfen, 
um dort Nachſuchungen anſtellen und Verhaftungen vornehmen zu können. Die 
Polizei wird ein ſummariſches Verhoͤr vornehmen und ſodann in kürzeſter 
a den reſpektiven Kanzleien die verhafteten Individuen ſammt den bezuͤg⸗ 
lichen Protokollen übermitteln. Die engliſchen, franzöſiſchen und piemonteſi⸗ 
ſchen Polizeipoſten werden ſich gegenſeitig in allen vorkommenden Fällen Aſ⸗ 
KEN 0 die nöthige Schnelligkeit der Operationen erheiſcht jedoch, daß 
jede für ſich allein unter Aſſiſtenz eines Kavaſſen einſchreiten kann. Militär 
und Matroſen, die zu Unordnungen in der Stadt Anlaß geben, werden dem 
nächſten Polizeipoſten ihrer Nation übermittelt. Dieſe Maa — werden zur 
Verhaftung einer großen Anzahl Mifjetbäter, Vagabunden und ſolcher Indi⸗ 
viduen führen, die keine ehrenhaften Subſiſtenzmittel nachweiſen konnen; zu 


ihrer Wirkſamkeit iſt es jedoch nöthig, daß die verſchiedenen Kanzleien von 


ihrer Macht Gebrauch machen und die als gefährlich bezeichneten 
ausweiſen. 


ö ndividuen 
Die in der heutigen Sitzung zuſammengetretenen Militär⸗ und 


Marinebehörden glaubten noch Maaßregeln anempfeblen zu müſſen behufs 
DER, Arien . erfolgenden Sperrung der Schänfen — 
; * : bzue anderer öffentlichen, gewöhnlich von Vagabunden und andern ausweisloſen 
ſchlleßen, die nach erfolgter Reviſion von Seiten der Regierung beſtätigt - * 5 


Individuen frequentirten Orte, N 3 
Konstantinopel, 5. Dezember 1855. (Folgen die Unterschriften.)“ 
Man iſt natürlich in Konſtantinopel ſehr geſpannt, ob der Divan auf 
dieſe Vorſchläge, deren Annahme tief in die Veſtimmungen aller beſtehenden 

Verträge eingreifen muß, eingehen oder ſie definitiv ablehnen wird. 


Griechenland. 


Athen, 18. Dez. 1855. [Baron v. Prokeſch] ift am 14. von 
Athen nach Konſtantinopel abgereiſt. (Seine Ankunft dort iſt ſchon gemel⸗ 
det worden. D. R.) Se. Exc. war mit Familie und Gefolge auf dem 
k. k. Ktiegsdampfer „Eliſabeth“ am 12. d. gegen 3 Uhr Morgens von 
Trieſt im Pyräus eingetroffen und begab ſich, da das Schiff ſofort zur 
libera praticä zugelafjen wurde, kurz darauf ans Land und in die kathol. 


Empfang des heiligen Segens nach der Hauptſtadt. Der herzliche Em ⸗ 
pfang, der ihm vei Hof, von Seite ber 8e Aendern zu Theil 
wurde, war ein Beweis, in welch geehrtem Andenken ſeine funfzehnjäh⸗ 
rige dortige Thätigkeit als öſterreichiſcher Geſandter noch immer ſteht. 


milie noch alle Monumente und Sehenswürbigfeiten aufs Neue befichtigt 

und alle ſeine frühern Lieblingsplätze wieder Beth hatte. Am folgen- 

den Tage ſchiffte er ſich um 2 Uhr Nachmittags im Pyräus am Bord 

des Kriegsdampfers „Eliſabeth“ zur Weiterreiſe nach Konftanlinopel ein. 
2 


(Off. Tr. 


Vom Landtage. 


Die Budgeikommiſſion des Hauſes der Abgeordneten hat auch wäh⸗ 


rend der Weihnachtsferien ihre Arbeiten fortgeſetzt. Zur Berathung der 


Etatsgruppe 4, enthaltend die Etats: 1. der Verwaltung der direkten 
Steuern, 2. der Verwaltung der indirekten Steuern, 3. der Einnahme 
Dagegen macht fie im Gneſener und neuerdings auch im Schrodaer Kreiſe 


und Ausgabe aus dem Salzmonopol, tritt die Kommiſſion am 4. Januar 
unter dem Vorſitz des Herrn v. Patow zuſammen. 
det in dieſer Angelegenheit eine Vorbeſprechung des Referenten v. Patow 
mit den Korreferenten Schmalz und Gregorovius in der Behauſung des 


den 12. d. M. feſtgeſtellt ſein und mit einer Trauerfeier für den verſtor⸗ 
benen Fürſten von Pleß beginnen. 


Wir geben nachſtehend eine Ueberſicht der von der Budgetkommiſſion 
des Hauſes der Abgeordneten gewählten Referenten und Korreferenten, 
welche fi mit der Prüfung der einzelnen Gruppen des Staatshaushalts- 
Etats für das Jahr 1856 beichäftigen: 

I. Für die Etats: 1) für das Büreau des Staats miniſteriums; 2) 
des Geheimen Civilkabineis; 3) der Generalordenskommiſſion; 4) der 
Oberrechnungskammer; 5) der Ober-Eraminationskommiſſion; 6) des 
Disziplinarhoſes; 7) des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten; 
8) der Archive; 9) des Staatsſekretariats; 10) des Herrenhauſes; 11) 
des Hauſes der Abgeordneten iſt Referent: v. Arnim (Prenzlau), und 
Korreferent: Graf v. Pfeil (Nimpiſch) und Baron v. Heyking. 

II. Für die Etats: 1) der Münze; 2) der allgemeinen Kaſſen⸗ 
verwaltung; 3) der Einnahme- und Ausgaberückſtände für 1854 et retro; 
4) des Staatsſchatzes und Münzweſens; 5) für das Finanzminiſterium 
nebſt Anlagen iſt Referent: Herzberg, und Korreferent: Juͤngel und Krater 
v. Schwarzenfeld. 

III. Für die Etats a. 1) der Lotterieverwaltung; 2) des See⸗ 
handlungsinſtituts; 3) der Staatsſchuldenverwaltung; 4) des Antheils 
au dem Gewinn der preußiſchen Bank; b) den Bericht der Staatsſchul⸗ 
denkommiſſton ift Referent: Schopis, und Korreferent: v. Wegnern und 
Fehr. v. Herzberg. a 

IV. Für die Etats: 1) der Verwaltung der direkten Steuern; 2) der 
Verwaltung der indirekten Steuern; 3) der Einnahme und Ausgabe aus 
dem Salzmonopol, iſt Referent: von Platow, und Korreferent: Schmalz 
und Burchard. - 

V. Für die Etats: 1) der Domainenverwaltung; 2) der Forſtver⸗ 
waltung; 3) der Gentralverwaltung für Domainen und Forſten; 4) des 
Minifteriums für landwirihſchaftliche Angelegenheiten; 5) der Geſtüt⸗ 
verwaltung iſt Referent: Kühne (Erfurt) und Korreferent: Baevenroth 
und v. Tettau. 

VI. Für die Etats: 1) der Verwaltung für Handel, Gewerbe 


rent: Pilgrim und Kuͤhne (Berlin). 


und Bauweſen; 2) der Eiſenbahnverwaltung ift Referent: v. Salze 


wedell, und Korreferent: v. Mitſchke⸗Collande und Grundmann. 

VII. Für die Etats: 1) der Poſt⸗, Geſetzſammlungs⸗, Zeitungs ⸗ 
und Telegraphenverwaltung; 2) der Porzellanmanufaktur; 3) der Ge⸗ 
ſundheitsgeſchirrmanufaktur; 4) der Bergwerks-, Hütten⸗ und Salinen⸗ 
verwaltung, iſt Referent: Kühne (Berlin), und Korreferent: Grundmann 
und Jüngel. 

VIII. Für den Etat für die Justizverwaltung, iſt Referent: Geras, 
und Korreferent: Ziegert und Herzberg. 

IX. Für den Etat für das Miniſterium des Innern, iſt Referent: 
v. Tettau, und Korreferent: Schopis und Lauterbach. i 

X. Für den Stat für das Miniſterium der geiſtlichen, Unterrrichts- 
und Medizinalangelegenheiten, iſt Referent: Baron von Schröter, und 
Korreferent: Oſterraſh und v. Heeringen. 

XI. Für die Etats des Kriegs miniſteriums: 
I. Abtheilung: 1) Etat der Militärverwaltung. 
a) Einnahme, 
b) Ausgabe Tit. I. II. und Nr. 1 des Tit. III., iſt Re⸗ 
ferent: von Ramin, und Korreferent: Pilgrim und 
Geier. 
II. Abtheilung: 2) Etat der Militärverwaltung, 
Ausgabe, Tit. III. Nr. 2 u. ſ. w. bis zum Schluß, 
iſt Referent: Oſterrath, und Korreferent: von Ramin 
. und Freymark. 

XII. Für den Etat der Marineverwaltung, iſt Referent: Burchard 
und Korreferent: von Krauſe und Gregorovius. 

XIII. Für den Etat der Hohenzollernſchen Lande, iſt Referent: 
Plehn, und Korreferent: von Götz und Ulrich (Zell). 

XIV. Für die Rechnungen über den Staats haushaltgetat pro 1853, 
iſt Referent: Freiherr von Herzberg, und Korreferent: Kühne (Berlin) 
und Plehn. 

XV. Für die allgemeinen Grundſätze für die Etatsprüfung und 
Zuſammenſtellung der Refultäte iſt wi Oſterrath, und Kortefe- 
P. C. 


Lokales und Provinzielles. 


de Poſen, 1. Januar. [Die Rinderpeſt] in Stezalkowo ſoll 


durch einen Viehſchneider dorthin gebracht ſein, der aus Polen kommend, 


Schon morgen fin⸗ t 
derpeſt ausgebrochen und 1 Stück Vieh gefallen. Bis zum 


Vorſitzenden ſtatt. — Der Wiederzuſammentritt beider Häuſer ſoll auf 


in ſeinen Kleidern den Anſteckungsſtoff mit ſich führte und auf das Rind⸗ 
vieh übertrug, welches der Gutsherr unvorſichtig ſeiner Behandlung 
übergeben hatte. Selbſt durch Hunde und Katzen wird die Anſteckung 
weiter verbreitet, weshalb es in Polen als Regel gilt, dieſe Thiere ohne 
Ausnahme zu tödten, wenn die Seuche in der Nähe ausgebrochen iſt. 
Ueberhaupt kann nur durch äußerſte Vorſicht und ſtrengſte Aufſicht Sei⸗ 
tens der Grundbeſitzer ſelbſt der Verbreitung Einhalt gethan werden. 
Alle anderen Mittel find trügeriſch. Es iſt durchaus nöthig, daß jeder 
einzelne Bauer und Knecht von der Gefahr unterrichtet iſt, welche die 
mindeſte Unvorſichtigkeit ihm und ſeinen Nachbaren bringt. Die Geiſtli⸗ 
chen und Schullehrer, die Burgermeiſter, Diſtriktskommlſſarien und 
Schulzen können nicht genug auf dleſe Gefahr hinweiſen, gegen welche 
es keine Hülfe giebt, wenn die Seuche in einer Heerde einmal aus⸗ 
gebrochen iſt. Nur durch die firengfte Abſperrung kann es dann gelingen, 
die Seuche auf den Umfang eines Gehöftes oder einer Ortſchaft einzu- 
ſchränken. (Bei der Auperordentliche Wichtigkeit des Gegenſtandes hal⸗ 
ten wir uns verpflichtet, auch den verſchiedenſten Anſichten darüber, wenn 
fie von unterrichteter Seite kommen, Raum zu gewähren. Die Red.) 


tt Poſen, 2. Jan. [Rinderpeſt.] Zuverläſſige Nachrichten 
melden den Ausbruch der Rinderpeſt in Tarnowo bei Koſtrzyn (Kreis 
Schroda). Es iſt dort eine Kuh eines Einliegers der Seuche erlegen, 
und ſind natürlich ſofort die erforderlichen Maaßregeln zur Sperrung 
Seitens des k. Landrathsamtes getroffen. Die Landſtraße von 
Pudewitz nach Koſtrzyn, welche durch Tarnowo führt, iſt abgegra⸗ 
ben und über Kocialkowa, Görka und Chorzalki geleitet worden. Man 
beabſichtigt auch dort die Sperrmaaßregeln durch Verwendung von Mili⸗ 
tär zu verſtärken. ini ang 


* Poſen, 2. Januar. [Rinder peſt.] In Strzalkowo find 
ſeit dem 20. v. Mis. keine Fälle von Rinderpeſt vorgekommen, ſo daß 
die Sperre in längſtens 14 Tagen dort aufgehoben werden wird. Den 
kräftigen Maaßregeln des ſtellvertretenden Landraths ift es zu verdanken, 
daß die Seuche im Wreſchener Kreiſe nicht weiler um fi gegriffen hat. 


Fortſchritte. — Am 23. Dez. iſt in Macznik, Kreis Oſtrowo, 155 1 5 
weitere Erkrankungen nicht vorgekommen. Der Ort iſt ſeit dem 24. Dez. 
durch Militär abgeſperrt. In andern Oriſchaften des Kreiſes Oſtrowo 
find bis zum 24. Dez. keine Erkrankungen vorgekommen. 


* Poſen, 1. Januar. [Das Armenkomité.] In der am 
vorigen Freitage abgehaltenen Sitzung des Armenkomités wurde beſchloſ⸗ 
fen, mit dem Verkauf von Brod, Mehl, Graupen und Grütze zum hal⸗ 
ben Koſtenpreiſe fortzufahren und durch die Bezirksvorſteher dazu 1000 
Marken vertheilen zu laſſen. Den Verkauf ſelbſt werden die Herren Aſch, 
Breslauer, Galezewski, Günther, Meiſch, Krüger, Lüpke, Rehde, Schle⸗ 
gel leiten. Auch wird verſuchsweiſe mit der Vertheilung von täglich 100 
Portionen Eſſen begonnen werden, welche in dem von dem Magiſtrat dazu 
bewilligten Franziskanerkloſter, wo auch die Rumfordſchen Suppen zu⸗ 


bereitet werden, geſchehen ſoll. Mehrere angeſehene Kaufleute haben ſtatt 


der ſonſt üblichen Weihnachtsgeſchenke für dieſen Zweck 15 Gtr. und außer⸗ 
dem der jüdiſchen Anſtalt 5 Bir. Reis unentgeltlich verabfolgt. 


Voten, 2. Januar. [Polizeibericht.] Gefunden und im Polizei⸗ 
bureau Went d Fenferdſen, ferner ein Dienftatteft auf den 92500 
Martin Tomal lautend. — Eingefunden bat ſich Friedrichsſtraße Nr. 33 b. 
zwei Treppen hoch: ein kleiner, zart gebauter, braun gefleckter Wachtelhund, 
ohne Halsband. 2 


a Grätz, 1. Jan. [Landwirihſchaftliches ze. J. Der Buker 
Kreis iſt einer von den wenigen im preußiſchen Staate, der keinen [and« 
wirthſchaftlichen Verein befigt, und fo ſehr dieſer Mangel von den Be- 
theiligten auch gefühlt und bedauert wurde, fo kam es wegen der Ver⸗ 
ſchiedenarngkeit der landwirthſchaftlichen Elemente des Kreiſes bisher zu 


keiner Einigung. Endlich nun haben es zwei im Kreiſe allgemein geach⸗ 


tete Herren, Gierſch auf Ciesla und Matecfi auf Wojnowice übernom- 


men, einen ſolchen Verein ins Leben zu rufen, und durch ein Cirkular 


alle Agronomen des Kreiſes, Deutſche und Polen, zur Konftituicung auf 
den 9. d. Mis. nach Grätz in Kutzner's Hotel einzuladen, wo die Sta- 
tuten vorgelegt reſp. genehmigt werden follen. Möchte fi doch Keiner 
durch kleinliche Parteilichkelten engherzig abhalten laſſen, Theil zu neh⸗ 
men, um zu zeigen, daß im Buker Kreiſe nicht alle Intelligenz geſchwun 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


a - 


Beilage zur Pofener Zeitung 


den iſt. — In einem Theile der Grätzer Forſten, exeluſive Wild- 


duk, fanden Treibjagen fait, bei denen in zwei Tagen 102 Hafen, 


Rehe und 2 Füchſe geſchoſſen wurden; gewiß ein Reſultat, das kaum 
N einer anderen Privatforſt der Provinz erreicht werden möchte. 


* Kurnik, 1. Januar. [Bevorſtehende Bermählung.] 

In dem neuen gothiſchen Schlofje des Grafen Dzialyuski trifft man feſt⸗ 
che Vorbereitungen. . Der Sohn des Gutsherrn hat ſich mit der Tochter 
es Fürſten Adam Czartoryski in Paris verlobt und wird nach der im 
bruar ſtattfindenden Vermaͤhlung hier wohnen. Auf den Reiz des groß⸗ 
dtiſchen Lebens wird die junge Dame bei uns verzichten muͤſſen; aber 
ur den frommen und wohlthätigen Sinn, der fie auszeichnet, bietet ſich 
ein um jo reicheres Feld. Sie gehört einer lithauiſchen, ſpäter in Ruß⸗ 
and und Polen reich begüterten Familie an, deren Name während der 
nruhen der letzten Zeit der Republik viel genannt wurde. Ihr Vater 
hat als Minifter und Günſtling Kaiſer Alexanders während der napoleo- 
niſchen Kriege eine einflußreiche Stellung am ruſſiſchen Hofe bekleidet. 
Päter in Ungnade gefallen und weit ausſehende Pläne verfolgend, ließ 
er fi 1830 verleiten, an die Spitze der provlſoriſchen Regierung in War- 
u zu treten. Für die Ungunſt der Volkspartei, die ihn von dieſer 

l tellung vertrieb, gelang es ihm nicht, die kaiſerliche Gunſt einzutauſchen 
= den Verluͤſt ſeiner ausgedehnten Güter abzuwenden. Seitdem lebt 
ei mit feiner Familie in Paris, wo er durch einen 25jährigen Aufenthalt 
˖ Ngebürgert, noch in hohem Alter an dem Treiben der großen Welt An- 
heil nimmt. Gleich Vielen, die in Folge der Revolution Polen verließen, 
ndet feine Tochter jetzt in Preußen eine neue Heimath und in der ihr 
verwandten Familie des Beſitzers von Kurnik wohlwollende Aufnahme. 


be *. Wollſtein, 30. Dezbr. 1855. [Unglüdsfälle; Chriſt⸗ 
1 ſcheerungz öffentliche Belobigung; Sicherheitspolizei.] 
m 24. iſt auf dem Vorwerk Alexandrowo (zu dem Dominio Hammer 
gehörig) eine ungefähr 60 Jahre alte, noch unverheirathete Frauensperſon 
N einem Brunnen, bis unter die Arme im Waſſer ſtehend, erfroren vor⸗ 
befunden worden, und alle angewandten Wiederbelebungsverſuche blieben 
ö ne Erfolg. Die Unglückliche ſoll geiſtesſchwach geweſen ſein und hat 
— wie man vermuthet, in den Brunnen begeben, um ſich den Tod zu 
en — Als vor einigen Tagen der Eigenthümer S. aus Zodyn ſich 
da der Mühle zu Kopnitz befand, wo er Getreide mahlen ließ, zerſprang 
eiſerne Reifen vom Mühlenſteine, wodurch dem S. der Knochen an 
er Hüfte ganz zerſchmettert wurde. Trotz ſofort angewandter ärztlicher 
Hilfe ift der Brand hinzugetreten und der Unglüdlicye liegt hoffnungslos 
darnieder. — Am 29. fuhr der Häusler F. aus Neudorf Karge (im hie» 
ſigen Kreiſe) in Begleitung ſeines 23jährigen Sohnes in den Wald und 
nahm einen Hamen mit, um unterwegs zu fiſchen. An der Brücke des 
denzgrabens zwiſchen Kopnitz und Neu⸗Tepperbuden ſtieg er vom Wa⸗ 
den und ſchickte ſich zum Fiſchen an, während ſein Sohn weiter nach dem 
alde fuhr. Kurze Zeit darauf kamen zwei Bürger aus Unruhſtadt des 
eges und fanden F. todt im Graben liegend. Da derſelbe, wie ver- 
lautet, zum öftern an Krämpfen litt, fo iſt zu vermuthen, daß er in Folge 
ee Krampfanfalls im Graben ſeinen Tod fand. — Der heil. Abend 
8 in dem hieſigen kath. Waiſenhauſe in erhebender Weiſe gefeiert wor⸗ 
en. Nach dem Abendeſſen begaben fi die Waiſenkinder mit den Er⸗ 
lane ene und dem Probſt Amman in den Unterrichtsſaal, wo eine zier- 
iche Krippe ſich befand, und ſangen zweiſtimmige Weihnachtslieder. 
Hierauf wurden die werthvollen Ehriſigeſchenke, welche die Stifterin der 
halt, Fraulein Adela von Gajewska, und die Gutsbeſizerin Frau von 
ag auf Kommorowo der Anftalt zugeſendet hatten, unter die tief- 
Pag Zöglinge vertheilt. — Im Januar 1855 hat der Gaſtwirth 
vo in Powadowo das Dienſtmädchen Auguſte Teichert aus Bojadel 
. ode des Erfrierens durch beharrliche Anwendung geeigneter Mittel, 
Ertan ußerdem im Juli den Brenner Klemm ebendaſelbſt vom Tode des 
krtrinkens gerettet. Wegen dieſer Beweiſe von aufopfernder Menſchen⸗ 
liebe iſt der K. in dieſen Tagen von der k. Regierung zu Poſen öffentlich 
belobt worden. — Auch in unſerer Nähe befindet ſich namentlich die 
beſſzloſe ländliche Bevölkerung in großer Noth, und dennoch hört man 
8 äußerſt ſelten von größern Diebftählen. Dies haben wir lediglich 
er Wachſamkeit und dem Dienſteifer der hier ſtationirten Gendarmen zu 
erdanken, welche es dahin brachten, daß faſt ſämmtliche bekannte ver- 
wegene Diebe in den Gefängniſſen ſich befinden. 


€ Bromberg, 30. Dezbr. 1855. [Lungenſeuche; Sitzung 
des Gewerberathes.] In einigen Doͤrfern des Bromberger Kreiſes, 
namentlich auf dem Dominium Kuſſowo und in Sleſin, iſt unter dem 
Rindvieh die Lungenſeuche reſp. Lungenfäule ausgebrochen, weshalb 
dieſe Ortſchaften bis zur Tilgung der Krankheit für Rindvieh, den Han⸗ 
del mit Fellen ac. geſperrt find. — In der Sitzung des Gewerberathes 
vom 27. d. M. brachte ein Mitglied der Handelsabtheilung (Kaufmann 
Muſolff) die bereits öfter in dieſer Zeitung ſchon berührte Angelegenheit 
in Betreff des hieſigen Wollmarktes, ſowie des neu zu errichtenden Pfer⸗ 
demarktes, zur Sprache. Es ſei nämlich von einer Seite her der Wunſch 
laut geworden, der Gewerberath möge ein Geſuch an das K. Handels 
miniſterium richten und darin um Beſchleunigung der definitiven Entſchei⸗ 
dung auf die in dieſer Hinſicht von der K. Regierung gemachten Anträge 
bitten. Die Handelsabtheilung erklärt ſich bereit, ein derartiges Geſuch 
abgehen zu laſſen. Zugleich wurden indeß auch die Mittel zur Hebung 
des hieſigen Wollmarktes einer weitern Beſprechung unterzogen. Allge- 
mein war man der Anſicht, daß, da die Wollzüchter ihre Wolle meiſtens 
ſchon im Winter an die Händler verkauften, dieſer Umſtand ganz bejon- 
ders dem hieſigen Markte ſchade. Es ſchien der Abtheilung daher gera- 
then, den landwirthſchaftlichen Gentralverein hierſelbſt zu erjuchen , bei 
den Gutsbeſitzern dahin zu wirken, daß in den Verträgen über Wolle 
die Klauſel aufgenommen werde, die Ablieferung der Wolle müſſe auf 
dem Wollmarkte in Bromberg geſchehen. Für die Gutsbeſitzer werde 
dieſe Klauſel keine Uebelſtände, und für die Käufer ſogar Vortheile ha» 
ben, indem denſelben die hieſige Bank⸗Kommandite eine leichtere Beſchaf⸗ 
fung der etwaigen Geldmittel darbiete. Das Plenum ſchloß ſich dieſen 
Anſichten an und verfügte die Ausfertigung der Geſuche an das Han- 
delsminiſterium und den landwirthſchaftlichen Centralverein. 


A Wittkowo, 28. Dez. 1855. [Grenzkordon; Feuer; 
Schauſpiel; Witterung.] Geſtern Vormittag trafen von dem in 
Gneſen garniſonirenden Füfilier-Bataillon des 21. Inf.-Regts. etwa 60 
Mann hier ein, welche, nachdem fie h er übernachtet, heute Morgen oft- 
wärts weiter zogen, um — Behufs der Abwehr der Viehſeuche — von 
Powiedz bis hinauf nach Gembie ſammtliche Grenzdörfer zu beſetzen. 
— Ducch ein Feuer, deſſen Entſtehungsart bis jetzt noch nicht ermittelt 
iſt, find am 26. d. M. gegen Abend in dem nahe gelegenen Dorfe Ma⸗ 
kownica ein Wohnhaus und zwei Ställe verzehrt worden. — Die Schau— 
ſpielerfamilie v. Zachorewiez (beſtehend aus dem Ehepaar und 5 Kin- 
dern) hat vom 23. bis zum 27. d. M. hier ſogenannte theatraliſche Vor⸗ 
ftelungen gegeben, aber in Folge der herrſchenden drückenden Zeiten, 
trotz ziemlich guten Spiels, ſehr ſchlechte Geſchäfte gemacht. — Das 
Wetter iſt anhaltend günſtig. Heute Mittag hatten wir in der Sonne 
einige Grad Wärme. Die Schlittenbahn iſt deſſen ungeachtet noch ganz 
gut, da es in der Nacht immer wieder friert. 


—ch Kiſzkowo, 29. Dez. 1855. [Poſtaliſches; Wohlthä— 
tigkeit; Rinderpeſt; Unglücksfall.] Die hieſige Stadt hat keine 
Poſtexpedition, auch nicht einmal einen Briefkaſten für unfrankirte Briefe. 
Sie erhält die Poſtſachen durch die ihr zunächſt gelegene Poſtexpedi⸗ 
tion zu Klecko, welcher Ort faſt zwei Meilen von hier entfernt iſt. 
Wenngleich auch die früher häufigen Klagen wegen verſpäteter Zu— 
ſtellung der Briefe durch die nun getroffenen Einrichtungen faſt 
gänzlich beſeitigt worden ſind, ſo bleibt es für das Publikum von hier 
und der Umgegend dennoch ſehr koſtſpielig, Briefe ꝛc. zur Poſt zu be⸗ 
fördern. Beſonders drückend iſt es für die hieſigen Einwohner, die zur 
Beförderung der Poſtſachen des Magiſtrats Boten ſtellen müſſen. Man 
will jetzt an das königliche Ober-Poſtamt das Geſuch um Errichtung 
einer Poſtexpedillon dierſelbſt ſtellen, und man iſt der Hoffnung, daß 
der Wunſch erfüllt werden wird, da doch ſelbſt in Dörfern mehr⸗ 


fach Poſtexpeditionen errichtet werden. — Auch an dieſem 


Weihnachtsfeſte find die Kinder, und vorzüglich die, Schulineene⸗ 
der Einwohner zu Groß-Rybno von ihrer auch ent ſeht wohlihätigen 
Gutcherrſchaft reichlich mil Kleivangvftücken beſchenkt worden. Selbſt 
auswärtige Arme find nicht vergeſſen worden, und erhielten Kleidungs⸗ 
ſtücke und bedeutende Gaben an Lebensmittel. — Das Dorf Sroczyn 
iſt wegen ausgebrochener Rinderpeſt auf dem Dominio geſperrt worden. 
Zum Glück iſt nach dem erſten Auftreten der Seuche kein Vieh derſelben 
mehr erlegen. — In der Nacht zum erſten Weihnachtsfeiertage iſt eine 


HOTEL ZUR KRONE, 


5 Jannar 1856. 


Einwohnerfrau beim Stehlen von Kartoffeln aus einer dem Dominium 
Pawlowo zugehörendeu Kartoffelmiete verſchüttet worden, und hat da⸗ 
durch ihren Tod gefunden. 


Nedaktions⸗Korreſpondenz. 
A. M. in Poſen. Ihre gef. Zuſchrift in Sachen unſers Fr. Sch. ber: 


anlaßt uns zu der ergebenſten Bitte, uns zur nähern Rückſprache gef. in der 
Stunde von 12—1 Uhr im Redaktionslokal einen Beſuch zu ſchenken. 


(Eingeſandt.) 


Am Veujahrstage 1856. 


Chriſtus ſprach: „Ich mache Alles neu!“ 
Aus der Fülle dieſer Gnadenworte 

ITeichſt Du, an dem Gott geweihten Orte, 
Unſern Herzen Troſt und Stärkung dar; 
Spendeſt Segen für das neue Jahr. 


Angekommene Fremde. 
Vom 1. Januar. 

BAZAR. Aſſeſſor Malecli aus Meferig; Die Guts beſiger Graf Bnin⸗ 
sti aus Povowko, v. Niegelewski aus Wlescijewki, v Niegolewski aus 
Niegolewo. s 

MYLIUS’HOTEL DEDRESDE. Die Gutsbeſitzer v. Zastrow aus 
Gr. Nybno, v. Keſzycki aus Vkociſzewo, v. Bojauowski aus Krze- 
fotowia, Wirthſchaſts-Inſpeltor Saſſe aus Sieroskaw. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v Suchorzeweki aus Wegier⸗ 
skie und v. Skawoſzewski aus Uſtaſzewo. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Baer aus Lobſens, Bock aus 
Wollſtein, Salinger und Cohn aus Schönlanle 


EICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Marfiewiez aus Kroteſchin; Hans 
delsmann Muscat aus Schmiegel. N 


EICHENER BORN. 


PRIVAT-LO@IS. Erzieherin Fräulein Berger aus Mur. Goslin, log 
Halbdorfſtraße Nr. 16. 


Händlerinnen Krohn und Wolff aus Gzarnifau, 


Vom 2. Januar. 


BUSCH'’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Benas aus Berlin 
und Friedländer aue Glogau; Inſpektor Grabich aus Nacot: Guts— 
pächter Brockmann aus Neuwelt und Gutsbeſ. v. Turno aus Obiezierze. 

MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Kaufmann Koch aus Berlin und 
Frau Gulsbeſitzer Pawlowska aus Paruſewo. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v Keſzutski aus Popowko, v. Blociſzewski 
aus Przeckaw und v. Gorzenski aus Smielowo. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer v. Maſzewski ans Sezepowite, 
v. Koſzutski aus Dziadkowo, v. Brudzewsfi und Wirthſchaftsverwal⸗ 
ter v. Brösfer aus Labiſzynek. 

SCHWARZER ADLER. Ober- Zollinſpeftot v. Rekowski aus Strzak⸗ 


fowo. 

HOTEL DU NORD. Die Kaufleute Philippſohu aus Berlin und Neu⸗ 
mann aus Stettin; Aſſeſſor Primer aus Wollſtein; die Gutsobeſitzer 
v. Moſzezenski aus Jeziorki und Geyppner aus Storchneſt. 

GOLDENE GANS. Königl. Kammerherr Graf Garczynski aus Berlin 
und Abiturient v. Wawrowskli aus Trzemeſzuo. 

HOTEL DE PARIS Gutebeſitzer v. Chelmicki aus Plawnik und Men⸗ 
tier v. Dobrowolsfi aus Schroda. 

HOTEL DE BERLIN. Die Oberförſter Michalsfi aus Siedler, Ziemlinsfi 
aus Sarnowo und v. Trampezynski aus Santompsl; Baumeiſter Slo⸗ 
dinski aus Deutſch⸗Crone und Wirthſchafts⸗Eleve Weyert aus Siesta. 

WEISSER ADLER. Die Handlungsreiſenden Bugmann und Butter⸗ 
milch aus Liſſa. 

EICHBORN’S HOTEL. autor Lowenthal, die Kaufleute Zerkowski 
une Ghrlich aus bleſchen, Hlaß aus Grätz und Eiſenſlädt aus Liſſa. 

1 Faͤrber Rörtel und Kaufmann Salomonski 
aus Neuſtadt b. P.; die Kaufleute Salinger und Holländer aus 
Samter. 

EICHENER BORN. Handelsfrau Gibale und Handelsmann Hirſch 
aus Chodzieſen; Kaufmann Lachmann, Schuhmadermeiiter Konitzli 
und Schueidermeiſter Kaplan ane Peyſern; Ackerwirth Dachtora und 
Sattler Dachtora aus Parkowo. 

GROSSE EICHE. Probſteipächter Frankenberg aus Drzonek. 

DREI STERNE. Geiſtlicher Gendzierowski aus Sulmierzyce, 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter Anna mit 


Stadt: Theater in Poſen. 


Die erſtag: Zum Benefiz für Frau v. Romani. 


dem Kaufmann Herrn M. Kayſer in Golberg, zei— 
Satan üdin. Große Oper in 5 Akten. Muſik von 


gen wir auswärtigen Verwandten und Freunden hier- 
mit ergebenſt an. 
Rogaſen, den 30. Dezember 1855. 
Dr. Michelſen und Frau. 


R ASA A4 EIER TT RE TTTTN 

Oper netftag nt Die Jüdin, große 4 Die geſtern erfolgte Entbindung meiner lieben f. 
on Haley; 1 Frau von einem gefunden Knaben, zeige ſtatt 3e 

4 jeder beſonderen Meldung hiermit ergebenſt an. x 
Poſen, den 2. Januar 1856 do 


Freitag: D: * 
von Velde die weiße Dame. Oper in 3 Akten 


Abſchiede 
zu wel ieds⸗Beneſiz, 5 
chem ihre * Einladung 4 — 5 3 
S 2 ertha v. Romani. 
Sitzung des ftenparanki f 
nographiſchen Vereins 
5 — — lag den g. de M. ea Lokal. 
Die de eee 5 
% Handarbeiten age erloofung von weiblichen 7 
2 tung des unten andern Geſchenken zur Erhal⸗ 
7 en Vereins wird Don- 
8 rn 3 Ianuar Racmiltags 2 Uhr 
8 Ar. J mung wiene ae Segegaſſe 
1 d r. J, ftattfinden. m die geneigte Beförderung 2 
des wohlthätigen Vereinszweckeg (Evi 8 
Waiſenmädchen) durch Ankaufben egen 7 
edle Menſchenfreunde recht dringend 8 91.8 
L Suchen wir zugleich Alle, welche der Ausſpielun, 8 
8 Geſchenke zugedacht haben, ſolche an 9 2 


8 5 ung 
% zum 8. k. Mis. gefälligft zustellen zu wollen 


* Dr. Mayer, Stabs- u. Bataillonsarzt. 7 
Greer gere ere 

Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung ſeiner 
lieben Frau, Roſalie geb. Grunwald, von 
einem gefunden Mädchen, beehrt ſich ſtatt beſonderer 
Meldung ganz ergebenſt anzuzeigen 


ee 
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Schloſſermeiſter. 
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittags um 
ö 


8 


Poſen, den 31. Dezember 1855. 


5 Die Vorſteherinnen des jüd. Töchter. K Pianoforte 
EEE Vereins. aus den renommirteſten Fabriken empfiehlt eine reiche 
- — nl. =.” Auswahl Meyer Kantorowicz, Markt Nr. 52. 


Noch ſtehen wir mit blutendem Herzen an dem fri— 
ſchen Grabe unſerer heißgeliebten Mutter, die von uns 
ging während der achtwoͤchentlichen Krankheit unſeres 
unvergeßlichen Vaters, als auch dieſer, der Koͤnig⸗ 
liche Forſtmeiſter bei der Regierung zu Liegnitz, 
Carl Ernſt Schindler, Ritter mehrerer Orden, 
heute früh 6 Uhr im Alter von 60 Jahren und 11 
Monaten an einem nervoͤſen Fieber fanft entfchlief. 

Dies zeigen im Gefühle des namenloſeſten Schmer- 
zes, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, ſtatt jeder 
beſonderen Meldung hierdurch ergebenſt an 

die hinterbliebenen Töchter 
Erna Schindler, 
Zoé Schindler. 
Liegnitz, den 30. Dezember 1855. 


Auswärtige Familien-Nachrichten. 

Verlobungen. Stettin: Frl. J. Witte mit Hrn. 
Regierungsrath E. Moſer. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. A. v. d. Luhe in 
Schabow, Hrn. Regierungsrath Frhrn. v. Düring in 
Aachen, Hrn. G. Skobwaſſer in Berlin, Hrn. Grafen 
Bredow⸗Görne in Potsdam; eine Tochter dem Hrn. Gras 
en v. d. Groͤben⸗Groß⸗Schwansfeld in Groß⸗Schwans⸗ 
eld, Irn. Oberfoͤrſter Götze im Forſthaus Pudagla auf 
Uſedom. 


beginnt nach Neujahr. Zu den gefälligen Anmeldungen 
werde ich Markt- und Jeſuitenſtraßen-Ecke Nr. 53, 
Bel⸗Etage, bereit fein. 

A. Eichstädt, Tanz- und Ballet-Lehrer. 


Unterricht im Pianoforteſpiel wird billig und gut 
eriheilt Mühlenſtr. Nr. 16 eine Treppe hoch. 


Den Herren Buchbinder 
emfiehlt liniirte Papiere eigenen Fabrikats zu No- 
ten in 20 Sorten a Buch 7} Sgr. b. 5 B., 
Contobücher in 50 Sorten à Buch von 3} Sgr. an, 
Schulschreibebücher, 20 Sorten, à Ries von 
15 Kthlr. 
Proben und Verzeichnisse gratis. 
A. Stern, Berlin, neue Friedrichstr. 67, 
Liniür - Anstalt. 


LOTTERIE. 


Wer von meinen geehrten Spielern die für ihn re» 
ſervirten Lotterie-Looſe nicht bis zum 4. d. Mis. ab- 
nimmt, hat es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn er fie 
ſpäter nicht mehr erhalten kann. 


Der Lotterie-Ober-Ginnehmer Fr. D ’ 
Haus⸗ und Geſchäfts⸗Ver sul: 


Ein an der Chauſſee in einer Krelsſtah! 


belegenes maſſives 3ſtöckiges Grundſtag 
in dem ſeit 50 Jahren bei bedeute 
umſaze ein Kolonialwaaren- und Sch 
geſchäft en gros und en detail betrieben wi 
mit dem Geſchäfte krankheushalber ß. 
liden Bedingungen zu verkaufen. Ber 

Nähere Auskunft hierüber 17 
theilt in Eichborns Hotel 9 


u 5 


Die Agentur der Feuer⸗Verſicherungs⸗Bank f. D. in Gotha haben 
mit 1. Januar 1856 niedergelegt. 


C. Müller C Com». 


Breiteſtraße Nr. 12. 


Die Agentur der Lebens⸗Verſicherungs⸗Bank in Gotha befindet ſich unverändert bei 


OSssssssssdas dsds 
Im Photograpbiſchen 5 
Atelier von H. Engel- 8 
mann, Withelmsſtraße Nr. 8, werden täg- 
lich, auch bei trüber Witterung, Photogra⸗ 
phien auf Papier, Glas und Wachslein⸗ 
wand, fo wie Daguerreotypien ſauber und 
billig angefertigt. 
Die Aufnahme geſchieht im geheizten Glas- 
Salon und dauert 1 bis 5 Sekunden. 
Für die Aehnlichkeit wird garantirt. 
FF II ITIDNORMIIEREIE 
Neufilberne, fo wie Britannia-Eſi⸗Löffel, guter 
Qualität, find zu billigen, aber feſten Preiſen wieder 
vorräthig. F. Wolkow itz, 
Breiteſtraße Nr. 25. 
Friſche Stett. Hechte (groß u. ſchön) Donnerſtag früh 
9 Uhr bei Kletſchoff, Sapiehapl. 7. (i. d. Mühle). 


. 
Anzeige!!! 

Die mit einem auswärtigen Großhändler Be⸗ 
hufs Uebergabe der noch vorhandenen Schnitt- 
waarenbeſtände angeknüpften Unterhandlungen 
find wegen der mir von deſſen Seite zu ungün» 
ſtig geſtellten Bedingungen abgebrochen. Es 
wird nun wieder (auf unbeſtimmte Zeit) der 
Detail⸗-Ausverkauf eröffnet und den ſich dafür 
Intereſſirenden zu ſehr billigen, jedoch nur feſten 
Preiſen empfohlen. Verkauf von 9 bis 12 und 
2 bis A Uhr, während welcher Zeit auch die 
dem Ausverkaufe noch reſtirenden Beträge höf- 
lichſt erbeten werden. 


H. Wongrowitz 
in Poſen, Friedrichsſtr. Nr. 14 
(Hotel garni) 1 Tr. Zimmer 6. 


BREITEREN 


2 


Sgddsessesessene 


G 


Perrücken, zur bevorſtehenden Karnevalszeit und 


theatraliſchen Abendunterhaltungen ſich eignend, ſind 
zu jeder Zeit beim Friſeur des Stadttheaters zu haben. 
F Benhold, Waſſerſtraße Nr. 22. 


Gummi- Ueberſchuhe jeder Art werden aufs Schnellſte 


und Dauerhafteſte beſohlt und reparirt, wofür ich ga⸗ 

rantire. H. Löhr, Schuhmachermeiſter, 
Wronkerſtraße Nr. 22 in Poſen. 

Schafvieh⸗Verkauf. 

In der Fürſtlich Reußiſchen Stamm- 
ſchäferei zu Padligar bei Züllichau 
tſtehen ca. 120 Stück zwei- und dreijäh⸗ 
rige feine und wollreiche Zuchtböcke zum Verkauf, ſo 
wie auch 200 Stück Zucht⸗Mutterſchafe, welche nach 
der Schur abgenommen werden können. Die hieſigen 
Heerden find frei von erblichen Krankheiten. 

Padligar, den 31. Dezember 1855. 

Fürſtlich Reußiſches Wirthſchafts amt. 
Auf dem Dom. Grofdorf bei Birnbaum 
ſtehen 40 Fetthammel billig zu verkaufen. 1 


ET . 
99 


2 Eine bedeutende Anzahl von Maft-Rind- 
8 vieh ſteht auf dem Dom. ano bei . 


Samter zum Verkauf. - 


WE Ar an ar a Tu nr zu nr za nn ah > FR GE rn lan 
In den Forſten Nekla und Czerniejewo bei 
Koſtrzyn und Glinno bei Poſen werden alle 
Gattungen Bau- und Brennhölzer zu jeder Zeit durch 
die betreffenden Förfter billig verkauft. 2 
In der hieſigen Forſt ſtehen birkene Deichfelftan- 
gen zum Verkauf. 
Dabrôwka bei Poſen. — 3 
Wegen Mangel an Raum fteht in Poſen, 
Kränzelgaſſe Nr. 34, ein neu überzogenes, gut erhal⸗ 
tenes Mahagoni» Billard billig zu verkaufen. 
50 bis 60 Scheffel 
Runkelrüben find zu haben neue Gartenſtraße Nr. 10. 


Hauslehrer. 

Ein Philologe, ſchon ſeit mehreren Jahren Haus» 
lehrer, mit guten Atteſten, der auch im Franzöſiſchen 
und in der Muſik gründlichen Unterricht ertheilt, kann 
ſogleich eine andere Stelle annehmen. Offerten erbittet 
man ſich sub Chiffre F. T. poste restaute Posen. 

Es wird ein Inſpektor gefucht. 
Es wird zur foforligen Anſtellung ein erfahrener, 
tifcher und unverhelratheter Mirihſchafts⸗Inſpektor 
0 Thlirn. Gehalt geſucht. Anmeldungen nimmt 
Dedition dieſer Zeitung an. 
ähurjche wird zum jofortigen Antritt verlangt 
andlung von 
em. Mai, Wilhelmsplatz Nr. 4. 


Ein Wirthſchafts⸗Verwalter, welcher beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig, verheirathet und ſowohl praktiſch 
als theoretiſch gebildet iſt, ſucht alsbald, oder auch 
von Johanni d. J. ab ein entſprechendes Engagement. 
Nähere Auskunft ertheilt die Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Commis für ein Manufaktur -Engros- und 
Detail⸗Geſchäft, der gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat 
und der polniſchen Sprache etwas mächtig iſt, wird 
geſucht. 

Näheres bei Herrn Leiſer Lebenheim, Schuh. 
macherſtraße Nr. 6, zu erfragen. 

In den Forſten Nekla und Czerniejewo bei 
Koſtrzyn, Golaſzyn bei Obornik und Glinno 
bei Poſen finden Balkenhauer und Klafterſchläger 
dauernde Beſchäftigung. Nähere Auskunft ertheilen 
die betreffenden Förfter. 

Muͤhlenſtraße Nr. 11 find eine Stube, Pferde- 
ſtall und Wagenremiſe zu vermiethen. Näheres 
im erſten Stockwerk rechts. 


Pofener Markt: Bericht vom 2. Januar. 


Von Bis 

Tble Sar Bible Sar 71 
Fur. ener. b. Schf. zu ls Mb. 410151 —— 
Mittel⸗Wei zen. 3121 6] 4 | — — 
Ordinairer Weizen 3 snes 
Roggen, ſchwerer Sorte .. . . 312 61 320 — 
Roggen, leichtere Sorte. 3 5 — 31,71 6 
Große r e 
Kleine Gerſte — 214 
b 1117| 6] 121 — 
r — 1 ale) > 
Winter⸗Rübſen — 24 — 121 — 1 — 
Winter⸗R aps — —1— — — 
Sommerrübſen DL 
enn eb 
ee — a IE We Fe Fe 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. 1 —- I —1—- | — | — 
| Heu, der Etr. zu MOB... 1-1] | -T 
Stroh, d. Schock zu 12 Be here 
Nüböl, der Er. 11 25 pd —4— 1 —1—1— 1 — | * 

Spiritus: N | 

am 2. Wein c f.. 29 — —129 10.— 


Waſſerſtand der Warthe: 
am 1 Januar Vorm. 8 Uhr 3 Fuß S Zoll, 
Bus 


| 

Die Markt⸗Kommiſſion. | 

| 

Posen | 


Fe?" ne 


Berliner Börse von 31. und 29. December 1855. 


Procent. Minerva- Aktien 103 bezahlt und Geld. 


nung nebſt Stallung und Remiſe und ein großer Gar- 
ten vom 1. April d. J. ab zu vermiethen. 
Das Nähere daſelbſt eine Treppe hoch. 


Ein möblirtes Zimmer zu vermieſhen Wilhelmsplaß 


Nr. 4 erſte Etage. 
Ein Stall zu 2 Pferden, Wagenre⸗ 
miſe und Boden ſind Breslauerſtraße 
ſofort zu vermiethen. 
Eisbeine 
Mittwoch den 2. und Donnerſtag den 3. 
Januar bei E. Nohrmann. 


bak BELLEVUE. —@g 
Jeden Abend Harfen⸗Coneert von 
der Familie Ludwig. 


Edmund Schott iſt mit dem heutigen Tage aus 


meinem Geſchäfte getreten. D. B. Cohn. 


Poſen, den 1. Januar 1856. 


Richtung Posen - Berlin. 


Der Billetverkauf wird auf der Eisenbahn 5 Minuten, 


J. Tichauer. 


Richtung Berlin- Posen. 


AA 


Ank . | 
u 


ROREn. AOL . 0% 11 U.Vm.| 8,3% Ab. 
Rokietnice - a a ir 
Samter - 12, Nm. 9,31 Berlin Abf.. 
Wronke 1, 10, Stettin Ank. 
Kreuz Ank.’... 1,0%: 110,98 = Stettin 
| Schnell- [Damm 
zug Karolinenhorst 

2 Abf. . 2,7 - 111,2 Ab.] Stargard 

Woldenberg . 2,42 - 11,2% Dölit 
Augustwalde - 3,2 —  JArnswalde 

Arnswalde . . 3,9% 12,4% N.] Augustwalde 
Dölitz 4 43 — Woldenberg 
Stargard - 4. 12,% - [Kreuz 
Karolinenhorst- . 4,#? - — - 
Alt-Damm — 4 5 - — Wronke - 
Stettin Au.. . .) 5,°° - | 1,2 Jg.] Samter - 

r 5,4 - | 2,12 -ı | Rokietnice - rt 
Berlin An. 9, Ab.] 5,9% [Posen An.. 


Dienſtag, Minwoch und Donnerfiag Harſen⸗Con⸗ 
cert von der Familie Lo y. 


Futter iſt am Sonntag verloren und erhält der Fin⸗ 
der bei Rückgabe deſſelben 20 Sgr. im 4 4 7 
torium. 


Ein dunkelbrauner Pelzkragen 1 al de Bi | 


Thermometer- und Barometerſtand, fo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 24. bis 30. Deibr. 1855. 


Tag. Thermemelernlaud | Barometer: | 5 
113 | leer Fa | fand. | Wind. 
Dez.] — 5,8% ; + 2,2% 27 3. 10.56. ’ 
2 22. + 17° 27 10S 
26. — 6,5 — 4,0 127 10,7. [S W. 
11% — 4,0° + 0,0° 127 : 11,0- S8. 
2 — 235 1 27 11,7 S. 
9 Si 6,8° — 1,7018: 15: S. 
30. — 7,2˙[— 0,528 2,3. ED. 


Richtung Kreuz- Danzig. 


Schnell- Kreus Abk.. 5, Mfg. 
zug Dirschau Ank, .,, 11,” Vm. 
6.7 1 (10.4 Al - Abf.. . 41,2 
a . g. 4 u] Danzig Ank.. ,. , ; 11,9% - 
32 55 N 55 N . Ri h * 
15 icht. Kreuz- Königs 
10.59 — | 2, Kreuz Ak... 1 abe: 
410.26 — ers Nr 
11 2 — Dirschau Ank, . , 40. - 
11, 3 [Königsberg Ank. . .[6,' Mrg. 
11, — [Postanschlüsse in Posen. 
12, % Nm.] 3,0 Nach Strzalkowo, Slupee, War- 
112,00. = schau tägl. 12,30 früh 
R . Nakel (Rogasen) 5 - 
* 8 - Frankfurt a0. — 5 
i - - Krotoschin 9 
n - Breslau 9. - 
3,6 - Gnesen(Thorn) 10, - 
351. |6 - Frankfurtad.- 4, Ab 
12. 6, 7 - Rawiez .. 5 = 
n - Breslau .. - 580 _ 
n Gnesen. 6,80 A 
- Krotoschin - 7, — 
= FNR 
} - Krossen. - 7,30 _ 
die Gepäck - Expedition 10 Minuten vor der Abfahrt 


des Zuges geschlossen. An Reisegepäck 50 Pfd. Freigewicht. 


Geraer Bank - Aktien 102} Geld. 


——— 


kreuss. Fonds- und Geld- Course. Be eee i 
ne seld.-E, Pr. — — bein. ». St. g. 837 BUG 
k vom 31. vom 29 vom 31. - Pr. 5 101 6 — — Aufrort.-Cref. 3 | 85 1 55 8 
br. Frw. Anleihe 1004 6 1003 6 Aach.-Düsseld. 31 864 bz 5 102 bz 103 b — pr. 1.4 99 B > b 
St.-Anl. 1850 451101 bz 101 bz - - Pr.i& | 88 bz - - Pr; 544 B 534 B IT 871 B r 
18852 (401 bz 101 bz 2 II. Em. A 87 B 7 Ludwigsh.-Bex. 4 1603-503 b 0161 bz uB Starg.-Posener 330 924 B K 
— 1853 [498 bz 974 bz - Mastrieht.4 40 bz 910 % u BfMagd.-Halberst,/4 1203 G 203 0 cn Pr. 4 91 B — 
— - 1854 4/100 8 101, bz - - ber 918 bz | 95 B [Magd.-Wittenb./} | 40 : 403 B = 0.4109 6 997 0 
Präm.-Anleihe |351109-108$bz\103$ be  [Amst.-Rosterd. 4| 768 B — - r m % 6 96 etw bz[ Thüringer 4 111⁵ bz * N 
St.-Schuldsch. 31 854 bz 854 bz IBelg. 8. Pr. 9 — — Mainz-Ludwh. 4 1144 6 115 5 - Pr. 43 100 1 a bz 
Seeh.-Pr.-Sch. |— We —.— Berg.-Märkische4 | 80 bz 803 B Mecklenburger 4 -51}bz| 504-51 br - III. Em. — ag — ba 
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Die Börse war in 8 Haltung durch bedeutende Verkäufe zur Ultimo-Regulirung. Es wurden sehr bedeutende Reports bezahlt Pro Jannar 14-15 


Breslau, den 31. December. Oberschlesische Litt. A. 219} B. — 6. Lit. B. 1874 B. . Breslau - Schweidnitz- Freiburger — B. 1383 6. Wilpmsbahn 


(Kosel-Oderb.) — B. 2068 G. Neisse-Brieger 693 B. 
Louisd’or — B. 1094 6 
Die Börse war 


— G. Oesterreichische Banknoten 9 B. — G. 


Polnische Bank- Billets — B. 885 C. Dukaten — B. 944 


6. 


"heute mit Ultimo-Regulirungen beschäftigt und drückten sich dadurch die Course, da Geldmangel allgemein fühlbar- 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Paris, Dienstag, 1. Januar. In der Passage fast kein Geschäft, die Zproe. 


war zu 64, 30 gesucht. 
Amsterdam, Montag, 31. December, Nachmittags 4 
Geschäft. 
Schluss - Course. Öproc. Oesterr. Nat.-Anl. 67} 


5proc, Metalliques 644. 2iproc. Metalliques 3213, Aproc. 


Spanier a Wiener Wechsel 31. Hamburger Wechsel, kurz, 


Integrale 


Schluss - Course. 5proc, Oesterr. Nat.- Anl. 


5proc. ze Litt. B. 74 


Amsterdam, Dienstag, 1. Januar, — 1 br. ht 
7%. 5proc. Metall. Litt. B. 74. 


5proc. Metall. 64,%,, 21 
Zul. Hproe. Russen S 


Uhr. Ziemlich lebhaftes 11, 775. 


1}. 3procentige öffneten, schlossen 


35%. Holländ. 
Lebhaftes Geschäft. 


Spanier 


nat, 13 Mk. 94 Sh. 


proc: Metall. 323. proc. Spanier 21 


proc. Spanier 


Stieglitz 793. Mexikaner 19%, Londoner Wechsel 
Hamburger Wechsel, dos, 95 r. Iollaad. Integrale 634 echsel, kurz, 
London, Dienstag, 1. Januar, Nachmittags 3 Uhr. Consols, die zu 98 


{ au zur Notiz. Die Veröffentlichung der Revenuen E d 
im Jahre 1855 zeigt eine Vermehrung um 8,133,396 Pfund Sterling. en 

Schluss- Course, Consols 873. 1 
Sardiner 825. proc. Russen 9%. Alproe. 


anier 213 ex divid. 


Mexi 
Be a a an . 


Proe. 8 
Hamburg 3 Mo- 
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